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Herr Ilibbeck legte einen Aufsatz des Herrn K. Wessely in
Wien vor über Die griechischen Pctpyri Sachsens.

1) Die griechischen Papyri der Leipziger UniverLtäts
Bibliothek.

Vor etwa dreissig Jahren wurde in der Nähe von Mempltis
eine nicht unergiebige Funilstätte von griechischen Papi ri ent
deckt, welche die Araber nach ihrer Art ausbeuteten: sie boten
die von ihnen auf kleine viereckige Fetzen zerrissenen Stücke
den verschiedensten Personen zum Kaufe an, und so wurde das
immerhin beachtenswerte Material in einer Veise zersplittert.
dass auch gegenwärtig noch immer nicht der Nutzen sich aus
ihm erzielen lasst, der sich im anderen Falle ergeben h:itte. So

{. erwarb im Jahre 1853 Brugsch auf seiner ägyptischen Heise 57
Fragmente in Kairo für die k. Bibliothek in Berlin (Pur1he N.
Mem. p. .t39), von diesen erschienen Purthev aber nur 3 einer

J. Veröffentlichung würdig, die in der Sammelschrift zu Ehren
E. Gerhards, Nuove Memorie dell ‘lnstituto 1865, (S.438 erfolgte
(auch im S.—A.). Die Verwandtschaft dieser Fragmente nun mit
denen der Leipziger Bibliothek erwies Parthey in den Monats-
berichten der Berliner Academie 4865 S. 23 gelegentlich der
Herausgabe von 20 Leipziger Fragmenten. Die Leipziger Uni
versitätshibliothek nemlich besitzt deren 35, welche sämmtlicli
von Tisehendorf aus Ägypten gebracht worden sind: es sind

• ‘—.—‘ dies dieselben, auf welche Tischendorf Bezug nimmt in den
Anecdota LV p. 75 »inter en, quae legi, in uocern incidi tuarto

t w).w«; dergleichen steht nemlich im Leipziger Fragmente 5 Z. 7.
Nach Purthey (M. Ber. d. Berl. Acad. 4865 S. 43, wurden sie
von ihm in Sakkura bei Memphis erworben; dann büren wir
noch von Zündel im Rhein. Museum XXI, 3I. dass Tisehendorf
einen Papyrus von Mariette geschenkt erhielt, der dann nach
St. Petersburg wanderte mit einerAnzahl anderer aUS demselben

4.

Funde (abgebildet bei Muralt,. Catilogue, planche l—IX). Der
selbe Zündet berichtet ii. ii. 0., dass auch ein Herr Albert von
Rougemont von der Schudau iui J. 1861 einen (verwandten:‘)
PapYrus erworben.

Sämmtiicbe Fragmente gehörten dem Hausarchive eines
römischen Beamten in Memphis aus deni dritten Jahrhunderte
nach Chr. an. Die Leipziger Fragmente verdienen aber gewiss
das höchste Interesse, da unter ihnen sieh die überaus merk—
würdigen liberreste tachygraphischer Schrift vorfinden, welche
zuerst als solche erkannt zu haben Professor V. Gardthaus‘ens
Verdienst ist Hermes Xl, Griech. Palaeogr. S. 21911‘.).

Du bisher die Zahl der griechischen Papyri aus römischer
Zeit eine beschränkte ist, halte ich diese Fragmente einer neuer
lichen Behandlung nicht unwert. Sie wurden mir von den k.
Bibliotheksheamnten, namentlich Herrn Dr. Foerstemann, auf da
bereitwilligste und zuvorkommuendste zur Einsicht geboten, wo—
für ich hier aufrichtig bestens danke.

F. 1. ii. 2t/5 P• C.

Höhe I2CI Breite sem unLen, rechts und links abgebrochen;
nicht coHiert.

ayoui

UQLW

WQIW

L€Q€7

2CQECji

L11 [a uvoxQaroQoczaLcaeo
a[zou ou)oucpt?.;c;cou
etc.

1. 1. Voraus geht etwa ‘o q1cnüi‘ .... oder ähn
liches. Z. 2. Mii ari oder gurt ‘rr, xrccvdqa werden Ver—
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ou vecz‘azoc
I L seu

ot U7r0 Y(Z) Tai‘2 <11,1

cocxooc a;ratr! atxv(?)

<eaß
L‘ auzoxQazoQoc
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zeichnisse specialisiert vgL. die Note zum Papyrus aus Sukkari
bei E. EggerRvue archeol. I87, 137. Dazu stimmt das in der
zweiten und dritten Columne erhaltene Verzeichnis von Per
sonen, dazu die in Colunine erhaltenen Geldposten in Drach—
men. — Z. 3. . Man ergänze Aiij).o,
Es erscheint hier eine Gemeinde als juristische Person, der in
Z. 5 genannte Dioskoros war der die Gebühren abfordernde Be
amte des Steuerpächters, vgl. V. Fröhner Rtv. archol. 1865,

II. Der Schluss ist ergänzt nach einem Papyr. Erzherzog
Rainer v. J. 26. cf. v. Sallet, Daten, S. 6-f.

F. .

H. 10•5 B. 9.5Cm nicht colliert;ohen verwischt.

[avei).tw cevw
‚wJic öt[dvjcou rtc

£Yw

.kLQLOP L6XQI. 1 CC1iC
OV7iW T« OVOLTCL zcc1:a4s(W

ewzaL JLo1icscwc tts «
fLEkCIC iou c taaz?.r1[ce
wc rrqaL ot uzov ;ciCa
QLV za O).O(pa4Ov CVP(peQL
ya uvhxt aC7raoaL
z« aßaccavra cou 7ratcYLa xat
o2o cov zoy ot?.ov ecc,c3 —

Verso. av).uu ceuyw

2. 5. zataxx aus xavaxex corrigiert; — Z. 9 CL‘y(peQt corri—giert aus cvrpaL — Z. 10 r«e; nachträglich hinzugefügt. —Verso. Unter a steht c; also hatte man ceicu zu schreibenbegonnen.
Dieser Privatbrief ist wol von einem Beamten an einen andern gerichtet; derselbe schreibt zuerst, dass bis zum 10. einesMonates) noch nicht die »Namen« einregistriert sind. Das Wort

o,ua ist im technischen Sinne zu verstehen; hei Todesanzeigenwerden die Beamten ersucht dieses 6voicc zu löschen; bei Cnn—scriptionen heisst es ij‘o ciir z‘o .... vtcro.Man vergleiche das lat. nomen; es ist 6vota die Rubrik, welcheeiner Person gilt, die sich und ihre Angehörigen einbekannt hat.
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Diese Arbeiten für die Staatskasse, meint der Briefsteller, sind
noch nicht fertig. Er bittet dann ihm 7riCctecY und paxov zu
schicken; man vergleiche dazu die ErkLärung Partheys a. a. 0.
Wenn wir ).—pazov mit i—nvoc (Athen 1X, 40b C.) in
Parallele setzen, so wird es wol von caz4 herzulejien sein;
dann würde es sich empfehlen JUUUQLY als Weiterbildung zu
iriuo im vulgären Ausdrucke aufzufassen.

Tu‘jy.L wird durch eine Anzahl analoger Bildungen mit
— geschützt; es ist wol ein Frauenname. Ani Schlusse

würde zu erwarten sein wco oder c,ai cs toiat; aber
der Schreiber schliesst mit dciii Gedanken an die ganze Familie
des Adressaten, an dessen Kinder, idie Gott schUtze (&J&czavra).

F. 3.

II. 11 .5Crn B. 7, rechts abgerissen, scheint zu je m ge
faltet gewesen zu sein.

6WYL° arcoU0 aQLu

tou).La ava

LOu)i(Jc 7rVo.LELiaLOc xat
an UZ.LQC auq.aOC arit6 oicc .-rro]

7r

ou&.€QLoc
ira u?.8Lv0C

iraJreiQta
CEUI(QWY

aua;r IWY

xa‘QE«C
dw Q LW Y

Bemerkenswert ist dieses Fragment wegen der eigentümlichen
___iieckttrzung-derjenigen Casusendungen, in welchen ein 0-Iaut

vorkommt:
= 4om‘zwc

cerrrut° = C.srrrIutoc
7O).ELw“ = Hro?..nairju

= ‘HQa/J.6idou

=

tßsWa LLOU).

CEICU.UL° a?.zav‘i;:‘

rj

OU

ez.pw Y....

eodw

?Qax).t&‘ ‘uuvs

.cuL

1
1885. 16



241

Dieselbe Art abzuktirzen finde ich z. B. bei P;irthey Nuove Mc—
morie Fragment 22 (saec. lii. p. C.):

im Papyrus Erzherzog Rainer vom 27. Dezember 222 p. C.

euuat° = w!LaiOL‘

oUoyvsCL°

in einer Inschrift Caus dem J. 32 vorC.?) Letrotine l{ecueil lii 25 ‘)

L xai = hou z‘ rot‘

in den Schollen des Alkmanfragmentes mich Blass, zu bergks
Poetae lyrici cd. IV vol III Rh. Mus. 1885. pg. 4 tr.

- Avi.aL° =

VirOTE7QtJtO =
Jquo = dFov
e4qiP = EdI1J‘Og

Dies sind die ersten Versuche mit einer neuen Art der \Vort-‘
kürzung, die in späterer Zeit allgemein durchgedrungen ist und
sich bis in die spätesten Zeiten erhalten hat: man kurzt den
Stamm des Vortes und kennzeichnet die Casusendung durch
das tJberschreihen des Vokals. Unwillkürlich wird man bei
.Lovxt° an die tachygraphische Kürzung erinnert, die aber hier
nicht stattfindet.

Hier bei diesem Fragmente haben wir es mit einer Liste
vornehmer Leute zu thun, deren Grundbesitz verzeichnet ist;
erhaLten ist noch lt d. i. aeoveat ‘o,xovra. In der vor
letzten Zeile ist rv.Lws aufzulüsen in yuu‘auiuQ%o. Dieses Amt
finde ich im 3. Jahrhundert nicht selten erwähnt; vgl. Papyrus
Erzherzog Rainer vom 30. August 218 CHQw,.Äeiou yyuYact
aQqxo; in einem Kataster derselben Sammlung: .wviav

‘vvs; in einem Kontrakte vom 2. Juli 224 Iz uov ‘e

7vzvaaLaQ,.6ro

Das Vorkommen des Namens L. Septimius Alexander weist
uns auf die Wende des 11./LIl. Jahrhunderts nach Chr. vgl. F. 2!.
— Bemerkenswert ist noch das Vorkommen des seltenen Namens
Ibera in einem ägyptischen Papyrus. Ich erinnere hierbei an
den Namen eines Praefectus augustalis (nach Letronne im J. 31

4) = C. 1. Gr. 4934. 493k. vgl. über die Datierung 1. KraIl, Wien. Stud.
V, 343ff.
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n. Chr.). eines Freigelassenen des Tiber, der bei Cassius Db
LVIII. 19 Iberus heisst; mit ihm wird aber identiliciert der Vor
gänger der Praefeeten Avillius Flaccus, namens Severus, er
wähnt bei Philo adv. Flacc., 1 p. 517 Mg.

F. 3 Verso.

‚LL‘9‘

q
Loa x

iO
tt. zat a/ apLuw]vt°

auQr

at(uvoc q

Es sind uns hier nur die Zahlen der Posten erhalten, während
die Namen fehlen; also (las Umgekehrte von dem, was dein Ver—
zeichnisse im Recto widerfahren. Mit L begann das Datum oder
die Summe.

F. .

Recto.

H. 10Cm B. 85 zu beiden Seiten abgerissen.

ouoiwc 4audtw

aE-Vo!Loc OQIOU

eu6aL/LovLccoL

avr2c o).o(pax

Ä,oyrec xovoj

ULLWYLC

OLOtWC zOyW

CIV).OL o)Otp

ceQa-raL4Itoyt

XaQaL.. o)op
)ov‘rac o).o(p

7.
1

46‘

1-

tj
xa
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Verso.

a7re Pgrnvhcu sp

________

cf,avourro).IC —

— 31‘l

o4utac sud

daicavr1czo).u stc
kareco o).oq s,IX

LIC Tq T11Y TÜV QC€(C(YOU st...

—7cvsva ilwa ToUT

I7Tt SL(Z

a7r[oTQ!a7rec ou3u,

-- EiC TI2Y T1!1IY TOV QCupccvot‘

dctpccc ecr,.ocac

ar(‘) TQC61C Q1gw
/1 EZCLdWQW T1u TOV uoy L••
// T1U 7taCI]).WJl aQTc4;:?at Tta‘

Xovrcc ICSYTS OQLOV CUV deaxLacßx a,.ovra

Z. 9. ; u ist corrigiert aus o.

Auf beiden Seiten des Paprus stehen diese von derselben
Hand geschriebenen Rechnungen, deren Deutung aber erheb
liche Schwierigkeiten macht.

Die Beträge, um die es sich handelt, sind zumeist geringe,
alle werden in Drachmen gerechnet; aber auch Theilbeträge der
Drachmen kommen vor: Recto 5, 6, 42 Verso 2, 6, 9; von den
Zeichen (Dr dieselben lassen sich nur zwei annähernd hestim—
en, R. 12 B—, wol gleich Drachmen 2 Ohol. 1 und V. 9.
sgz, wo! gleich Drachnien 57 Oho!. 2; denn z wird heim
Schreiben aus = entstanden sein, sowie im Lateinischen das
Zeichen für sextans z in der Currentschrift sich aus = heraus—
bildete. In R. 3 ist 1- wo! dasselbe Zeichen wie X, das sich
auch K. ‚ 5, 6, 44. V. 6 vorfindet; es bezeichnet ebenfdls
einen Theilbetrag der Drachme, 3 Obolen.

Zu wiederholtenmalen werden Nahrungsmittel erwähnt:

Jaiac zoau

L17V Tov Qapaou zweimal
riq 2vac1)).Lwv

Hierher dürfte auch das oft. erwähnte O)ofpax. zu ziehen sein.
XO?.V ist wol eine Abkürzung für zo).Äza; denn nichts ist im
ägyptischen Dialekte häufiger als die Unterlassung der Verdopp
lung bei ).‚ ‚ i‘. Hccci1).twv steht für pacijiiwy, Fisolen; der
ägyptische Dialekt. des Griechischen, zeigt, analog den einheimi
schen Dialekten, besonders bei p und .i, auch bei x, eine Art
Lautverschiehung zur entsprechenden Tenuis.

Mit Recto Z. 3 s)evo!Lo ojtou vergleiche Verso Z. 16 e—
tou co; ein vtov für Exportwauren wird erwähnt in
einem Ostrakon aus Syene bei Frühner (L1tv. archot. 1865
S. i23) No. 6. Darnach können wir uns über die im Verso Col. 1
und Col 11 eingeschriebenen Vorgänge hei (1er Trapeza folgende
Vorstellung machen: an dem Steuerimte, bei dem Thermutbios
Zollpächter ist, konunt zur Behandlung eine Fracht Kohl, Fisolen
u. dgl., welche zu Schiffe transportiert worden war, und in
einem Privathafen (iiou coi3) lagert. Die Existenz eines Privat—
hafens anzunehmen unterliegt keinem Bedenken; ich finde in
einem Entwurfe eines Gesuches um Ausführung testamentari
scher Bestimmungen (Papyr. Erzherz. Rainer vorn J. 233/.)
unter der Hinterlassenschaft erwähnt. einen Viertelanteil ro
xa‘ ‘Hctx).ou ;c).ew JQLov. -

Die Lage der Z. 2 erwähnten Phanupolis ist unbekannt.
Der Name Thermuthis ist meistens feminin; aber auch maseulin
vgt. Parthey Agypt. Personennainen pg. 119. — Z. 3 wov
oder x‘°‘ ist vielleicht. verschrieben für xtetcp(J vgl. Nuove
Mernorie 5l f. Fragment 17 Verse. — Z. !. Die Reste der
Schriftzüge scheinen iä zu ergeben. — Z. 7. Ilier steht
fehlerhaft 54 T T(Lsv; das richtige findet sich Z. 41, vol wird
in Z. 1 ein analoger Schreibfehler vorliegen sie Tvj TL. 1)

Die Ergänzung rQL6.i.ovva findet sieh durch eine einfache
Erwägung. In der erhaltenen Zahl 630 ist enthalten das Pro
dukt aus deni Betrage für eine Artahe (y) mit der Anzahl der
Artaben (5 Einheiten und x Zehner), also ergibt sich die Glei—.
chung y (x . 40 ± 5) = 630, wobei y wol eine ganze Zahl und

2 (wegen — xovra) und < 10 ist. Dann kommen aber
nur zwei Fälle in Betracht nemlich x = 3, y = 18 und x =

y = I.. Der erstere Fall empfiehlt sich durch die Grösse

1) Auch lautlich ist dieses ziu, für u,u,i‘ leicht erklärbar, da das nach
folgende r(«c,7 wr) den vorhergehenden Nasal *‘ alterierte. (G. Meyer Gr.
(jr. i73.

.C

. zLa

VEUEC]LwYOC
..CaQTa

ßai. .dQaxpac

C
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der Lücke vor xovra und durch die innere Wahrscheinlichkeit,
dass der Preis einer Artabe Fisoleu etwa 18 Dracliineu betruc.

Schwierig ist auch die Deutung des Recto; es scheinen dort
ittaa und cva) uarc gemischt zu stehen. 1.
In der ganzen Reihe finden wir Eigennamen oder ein stellver
tretendes oiw zur Einleitung der Posten; aber diesmal und
in Zeile 9 cziJ).oL o).op scheinen die sonst klaren Schriftzüge
keinen Namen zu ergeben. Sollte etwa ein currumpiertes .a—

zu Grunde liegen? — Klar ist die Bildung des Eigen—
namens in Z. 4 EbdcaLovic-/ML dcr Plural wie ii Zeile . 8. II)
es ist dies eine noch nicht belegte Bildung von ELÖCCIpWY mit—
telst des Suffixes —iczoc; bekannte Parallelen sind Eiijytc—
KOC, Cüupwviczoc, (Pt).icxoc u. ii. Auch hier ist )1cnc wol
der Name eines Sciaven oder Freigelassenen, die uns in diesen
Papyri oft begegnen. — Z. 6 4ovz-c, für ‘liovrec; diese
Schreibung deutet auf eine Aussprache wie ddovrec hin, worin
sich ein j zwischen den Vocalen e und o eingefunden hat. Ein
seltener Name ist Z. 7 erhalten: 31o. — Ln der vorletzten
Zeile dürfte Xateitwy beabsichtigt worden sein.

F.. 5.

H. f05 Br. 85 oben ein Rand von l.5Cn links von
4C frei.

;raQa (4VQI).Uov “.‘: P!
icCU YF4LECICCY0U roti‘.at....
Ttai‘ ‘Y‘ 1C P!1(f6(üC
£CrW ‘ra ritt ro?.twe

eirtuaei1, dL‘ !“
ocvou ‘ceÄouc
qtaTtorco2ix

vnieac di‘

Dieses Fragment bietet uns einen interessanten Einblick in das
ägyptisch—römische Steuerwesen. Zwei Männer Aurelius
und Aurellus Nemesianus, welche zu den Bürgen für die rich
tige Steuerleistung der Stadt Memphis gehören, geben einen
Bericht über die eingekommenen Steuern und Gefälle, darunter
die von Pächtern eingehobenen yzx).ia r)j1, die Steuer für
Wein, Gewerbesteuern u. a.

Z. 3. Die Schriftzüge lassen nur diese Lesung zu, welche
ich erkläre mit y‘ yvwt-riwv Mtpew. Die Construction
;caQ& A,).iwv .... y.ai Neueutc‘ot‘ ist so zu erklären, dass
die beiden hier erähnten Personen den gemeinschaftlichen
Vornamen Aurelius trugen; ausgefallen ist der zweite Name der
ersten Person, vgl. z. B. Aiav 4qu1iac .. cai Cac in
einen) mir vorliegenden Papyrus. Z. 1 ezuzIei/ ds/ uc ist
zu lesen: ‘zux2iou (rou) di& uwhovcv. Wir sehen in der
Römerzeit dieselben Einrichtungen bestehen wie in der ptole
mäischen; lekanntlich existierte schon damals das ;‘ZIZ.).LOY

o und wurde durch Zöllner eingelioben; man erinnere sich
an die griechischen Beischtiften ägyptischer Papyri des Hermias—
processes und vergleiche noch Boeckhs Bemerkung bei Butt—
mann, Abh. d. Berl. Acad. 1824 S. 97 (Encyklopädie 5. 35).
Mgcwrai erscheinen zahlreich in den Ostraca aus Elephantine,
gleichfalls aus römischer Zeit. ‘)

Ein uato ic wird erwähnt im Pap. XI. Z. 3 und im
Pap. Vaticanus B Z. 8 natürlich unterlag dieses Geschäft. auch
einer Steuer, dein LcLO;UJJÄLZ6P. Dieses Vort citiert Tischen—
dorf aus den Papyri in den Anecd. LV pg. 75.

Eine ähnliche Abgabe mit dem Namen deQ!taz1z6v bestand
schon in Athen; vgl. Boeckh SLHA. II 249.

Schon Herodot (II 277) erzählt, dass man in Ägypten o!ko,
Bier, aus Gerste erzeugt allgemein kannte (vgl. Diod. SicuL. 1
34. 4, 2). Davon abgeleitet ist das Z. 9 vorkommende Vort
man kannte also auch schon damals die indirekte Steuer auf
Bier. Uber den Tausehi der Aspirata mit der Tenuis habe ich
oben schon bei -rac.).ion‘ geredet. Zioc steht auch im Pap.
Paris. 60 bis Z. 41 ur,ä Pap. Paris. 63 VII Col. 4 Z. 98.
Zum Schlusse verweise ich auf Pap. Paris. 67 Col. [1 aus der
Ptolemäerzeit, wo der Reihe nach vrsQac, on‘ou rr).ovc, i‘tzi—
x1)c, also lauter Steuern erwähnt werden, die sich mit
demselben Namen bis in die Römnerzeit erhalten. v. G. Luni—
broso I‘Eeon. polit. pg. 305 Ii.

F. 6.
II. 10.2cm Br. oben und links je 2 Rand, in den

qavrwc hervorspringt: rechts und unten eingerissen.

4) Ein c.wrr d‘ovc yxtx..iot siid erhnt im Papyr. Paris 17 1.
a. 453 p.C.

1

1
1
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Ex(p‘— a 1rQOCT

Ii i wv ei.—

LL Ir 1) 6,.ö--
uv lru ).sj EXW

ZQLi9 tEi/‘ £ —

T 7L OU TOEXQi

er
cpavuc ouc

Das Verstandnis dieser Rechnung sird erst gesichert sein,
wenn sich die hier gebrauchten Siglen und Abkürzungen für die
verschiedenen Masse aus anderen Papyri werden erklären lassen.
Für jetzt sind mir klar: Z. 1 ezp‘ wol gleich zpQtn vgL.Wiener
Pap. 31. Die Siglen & für Aruru und Ir‘i für Artabe sind mir
aus anderweitigen Rechnungen l)ekannt. Z. 2 uC Irt wird
wol bedeuten: piu,9w!La eoueZiv 6za. Das darauffolgende
Zeichen mag eine Unterubtheilung der Arura gelten. Die
Kürzung e. bedeutet vielleicht zacov resp. z&cr,; diese
Erklärung passt hier: ... v &.ccs [ccac x; ein
analoger Ausdruck steht auch Z. ovpGii‘ ....1 v &ercac

&.ccrij. — Z. 5. wird wol uo bedeuten; no steht für
uoiwc. Jber die Bedeutung von evy wird uns noch ein an
derer Leipziger Papyrus Aufschluss geben. — Z. 9 ;avEcic;
hier beginnt vermutlich die Rechnung für den Ort Ph. und
dessen Bodenerträgn isse.

Das ganze dürften wir ansehen als einen Ubersch lag des
Einkommens aus Grund und Boden verschiedener Ortschaften,
bemessen für eine zu entwerfende Besteuerung; jedenfalls ist
es die Arbeit eines Beamten.

F. 6. Verso.
00Ä auei)).uu:v..
ov xaL avouaJwc wov. . .zai...
L6WPtCLdOC UEcg ZVJLOUZOU €crur,jc ouoyv; ade.cpou?1
£4cLJwQov E17 iEU(EUC

10 a7rLa‘ou
10V xai x

Diese Seite des Papyrus ist mit Papier jetzt stark überklebt. —

Zu Anfang des Pap rus steht K 2.); verinuthlich die Nummer
des Stuckes unter den übrigen Akten. Einen solchen Einblick
in das Kanzleiwesen gewährt eine Reihe von Steuerprofessionen
hei Vilcken Berl. Acad. 1883, ihn gewähren auch zahlreiche
Papyrus Erzherzog Rainer für die ganze büreaukratische Ge—
hahrung mit Aktenstücken. — Es folgt die Bezeichnung des
Aktes als poÄo;‘ia; dass nenihich so die Schreibung ou zu
ergänzen sei ‚ ergibt sich aus den daraus folgenden Geiietiven
und aus der analogen Ausdrucksweise im Fragei. 9
ovosaexou u. ä. Ich. vermuthe, dass der Eigenname in 2. 1
etwa zu ergänzen sei mit Qs;?.uvä vgl. meine Proleg. ad
pap. coll. pg. .‚ wo die Namen ‚;itwvä und 4utwvü aus
einem Papyrus v. .J. 3O n. Chr. belegt werden. Ein zweiter
Name ro‘ xai) derselben Person ist Anubadis. — In 2. 3 wird
ein weiblicher Miteontrahent erwähnt, der seinen zto‘ zu
rechtlicher Vertretung hat; die Schriftzüge vor terc xuiougeben mit Sicherheit ieitpicidoc; würde man nun hei ir.up
etwa an die Erwähnung des Ileimatsortes denken also uwe
E!ufw) lesen wollen, so würde wieder LcLJoc in der Luft
schweben; man kannte dabei noch an die Angabe der Abstam—
nlung von der Mutterseite her denken; dann wäre aber nichtdie gewtihnliclie Reihenfolge eingehalten, nach der die Erwäh
nung des Heimatsottes an späterer Stelle steht; dass TIt das
erste oder zweite Glied zahlreicher Zusammensetzungen abgibt,ist bekannt; so begegnet man diesen Schwierigkeiten durch dieAnnahme der Namensform !Jleupici4oc. An (len Stamm vonTICtC lehnt sich Z. meine Ergänzung eccLdU‘Qov und demgemäss
die Vermutung, (lass der io der Contrahentin ihr Bruderwar; wir können ausser vo frzuTc ioqciou &e?.i-pos aucherwarten: uoum,riou oder 10.TcU-QIOU. Dieser Mann bekleidete die Stelle eines Exegeten der Stadt Memphis, jetzt oder in.4 früherer Zeit, je nachdem wir ergänen yiz-oi oder r‘ijr—carroc; Bezeichnungen, wie letztere gebildet, sind: zeeÄta—zrroc yoeayo4cavroc c1QarrjyrcaYocd. h. Ei—Comniandant, Ex—Director eines Gyninaslunis, Ex—Marktkomnmissjjr, Ex—Strateg. Der Ausdruck i ist hiernach seiner localen Bedeutung in ‘Agypten zu nehmen; dennnach Strabo p. 797 C. cf. Sturz dc dm1. Maced. VII war derExeget der Alexandriner ein Magistrat rroipav Lae—

1

...‚

xe‘i
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16YOC za wy JCUTQIOVC vu&c -ca zu!L.).etuY iZy r
v. Monunsen R. G. V. pg. 568 A. 1.

xQi ist aufzulösen in cf. Pap. 10.

F.7.

II. l0 Br. 7 oben m Rand; Falten zu je

£• L . . (pÄctouLou J6Xtuov Z(i U

C7COQ/ qac & s‘ ac;roo,, at
ac./.).rq;tta6ic

aczjoQou al zat w L U710 ?!
za rw 6L uiro aupj?.tou a;coÄ?....

ava)/ r.i)c izptc) c-roQac
vorou x

• . . ).aay

Datierung. Sicher ist Z. 5 L also das . Jahr eines ungenann
ten Kaisers; ihm entspricht in der vorausgehenden ZeiLe L
dabei können wir die analogen Constructionen beobachten:

zat ru ‘ L uiro . .“: pr.

zai w 6 L tnro ccuo,Äim, etc.

und darnach in Z. 1 ergänzen

wfr.. L[wco] (paaoUlou etc.

Also mindestens das 10. Jahr ist sicher erwähnt. Fassen wir die
übrigen Zeitumstände ins Auge, so durften wir nicht weit irre
gehen, wenn wir dieses 10. Jahr dem Severus Alexander das
3. und . Jahr dem Maximinus und Maximus zuweisen. So
dürfte denn dieser Papyrus um 238 n. Chr. geschrieben sein.

Wir hören hier von allerlei Verpachtungen (vgl. Z. 6 rc
cicoäc) zu verschicdn Zetfitihd an veiZ

schiedenen Orten; in Z. 2 und wird eine Landflhiche geschie
den in (c) ciroip(ov) oua iilaeta, &cic6eou atC Äoiircd
(&eoveat); eine ähnliche Eintbeilung kömmt vor im Pap. 13 Verso
und in einem von mir in den Wiener Studien LV citierten Papy
rus: 6cnrou Asic . . • . .QnvQaL{q Ganz ohne Wert wird auch
diese &ciroo -‚i nicht, sonst hätte man sie nicht, wie in dem

ersähnten Papyrus, in eine 6,juoaicc und iJtw,, geschiedenund katastriert. HQcIT ist wol
Zu Ende folgt eine Liste von Ackern, die nach tier Ge—meindezugehiirigkeit geordnet und in orientierender Reihenfolgeaufgezählt werden.

F. 8.
II. 46cm Br. 92 oben abgerissen, links und unten jeRand -

x6 ti p6w‘oc
6‘ TOVC€U‘ O1OL/ ztj

xi ov au‘ ()•Uo1 :wj

z dt‘ ch‘ aeie.uu3oc ;Euj

tc &
dt‘ X6QJWVOC euj -

l di‘ aeC6LUJOC EUj

iraxwv j dtI a;cLcay,c euj

‘ eyuc 6V

& 66/ aQT61zdoc eu

F di, arciaiyic evj

di‘ ziodwyoc ;-6V
i di, aiuic3oc zL‘y
& T,Ic (

aa

ar“ ‘ yt/ wc ic az;‘cqii

Ceuy
- qs‘

Wir haben eine Liste vor uns, die nach der zeittichen Folge biszum 9. Pachon geordnet ist; vom Monate Pachon fehlen die Tageä ‘and ß. Von der ganzen Liste wird etwa fehlen; denndie Summe der verzeichneten et‘q_beträgt schon 75. Die Ah—kürzungen sind: JT Eerhjer — aoi, a‘rc,
OUO1°‘ = UOiic, = Ua.

Zevy.] Aus Pap r. Britannic. XIV erhellt, dass in der PtoLe—mäerzeit eyoc ein FLtnfzellnLel der Artabe war. Es berechnendort die Zwillingssclsestei.n den uussthindigen Betrag ihrerpriesterlichen Pension ‚ die neben anderen Emolunienten auchmonatlich 8 Artaben Olyra eintrug. Im Jahre 49 hatten sie nicht

X(t)I1IC i(pL.

z.9

l‘ IIC

6

6

6

6

7
6

1

6

1

1

6

6
w

OUOL

71/

1
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den vollen Betrag sondern nur einen Teil empfangen u. z. vom

1. Phamenoth bis 30. Pachon nur die lLilfLe der S ntavis also
l Artaben zu wenig, im Monate Payni nut :10 u. s. w.
Bei der Summierung der ausständigen Beträge rechnen sie aber
als ausständig 6 Artaben für den Monat Pani, als empfangen 2
Artaben. Die Zahl 30 findet sich nochmals in demselben
Paprus im Verso Zeile iM. ‘

F. 9.

taovri (pL).aY

oijo)oytac ovouaex 011

a-ro.Äcuytou £L;cPVo

ov ‚irtou ojouaroc

}v P‘“Q°‘ ‘EJ‘EceL

1EV aro TOn‘ 7OVEWV

F. 10.

II. 8C Br. 8 oben 25‘ Rand, zu je 73 Falten.

..tpi ).ajiew TOY .. .OJ TCÜLY

pu)4t 8a?.accwv zat ay...

xe1iua]rLetc
EL TOU 1rQöeLel2uEYov...

pioc COL Q7UQLOU (3QaXu ac xe?.iac oraoctac

.Es‘VC 11Q0(PEQO!LEYOU (3 eiov ‘at‘a?

.acaL gt).wv . .pwv 7€
xojQyEtcaL co vc euou Jaac ri...

Z. 2 vq ist in Beziehung zu setzen mit Z. ‚ iartoucq

und mit Z. 7 ...Ey,c und es ist zu vermuthen, dass an erster
Stelle der Eigenname gestanden habe. — Z. durfte sich ver
deutlichen lassen durch j ci xeK aTiEL Xe1.LarLoC72 ferner
Z. 7 mit &vQ €‘yuwjrr. — Z. 3 qvÄc4t a).accLov ist

i) Ich will nicht verschweigen, dass ich ev auch als Kürzung für

tysa gefunden.
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sicher; man denkt hier zuerst an einen Fehler für i)t; oder
sollte p— ein Vort sein? — Z. 6 xe).iac, (3Lcx&.iac ...
)JaeXo ... sind die Formen, die sieh fast immer in Inschriften
und Papyri vorfinden.

F. 41.

II. i45 Br. unten Rand, sonst abgerissen.

_______

x•6uc avriC <a—

acxÄi 11paLcVl° Lucn,0‘ ?.€ ci)ö al

taicøUwvi (3,1c caarriwvoc ).EyOU J
rEx0vc,

taILaQX0c ÄO7yLVOC rro).€ua,0 v‘ acT

ZUL cacuriuvüc s 6 1-
ezoc ir€etwvou ).Lvo‘ yw).orrs / s(3,‘e(3‘

(3i(3vtoc xa;c;rccQac sa

i5uoc eine acz).a‘ou,iidoc ye(3ov S / (3‘
a .1

ava a;roi sc3 ‚ ca

a710)J.(oV aXt‘.).€(UC aÄieuc ).uvi1cJ

-raii1 Jov ai‘r,cO€v“ (3i(3acxa s,j 1/

‘Wir haben vor uns eine Liste von Personen, die gewiss eine nur
geringe sociale Stellung eingenommen haben; beigeschrieben
sind kleine Beträge von 1 bis 9 Druchmen; links sind noch an
zwei Orten die Nummern 10 und 11 der Posten erhalten; diese
sind durch horizontale Striche von einander getrennt; der
schräge Strich zur rechten Seite (nach jedem. Posten fast) ist
vielleicht gesetzt worden, wenn der angegebene Betrag richtig
bezahlt worden war; oder diente er, um das Abbrechen der
Zeile anzuzeigen?

Z. 1 und Z. 12 erscheint der Name Antisthenes in den An
gaben Xa).et j‘rtc‘ov welche mehr Licht erhält aus der
anderen &?i€b ... (3o).n yric6j‘ouc diJacx6iou. Wol sind
beidemale Sclavegemeint, die auf ihre eigene Faust ein Ge
schäft betreiben, der eine ist Schmied, der andere Fischer. Man
erinnert sich hier an analoge Verhältnisse in Athen, wo der
Sciave auf sein Risico einen Erwerbszweig mit einer gewissen
Selbständigkeit betreibt. Es ist bekannt, wie viele humane Er—

II. 10°c Br. 5_6Cm unten 3C1a Rand.

Z. 2 vgl. F. 6 Verso. Natürlich ist zu lesen ‘O5‘oL&X0u.
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lasse zur Verbesserung der Lage der Selavon der Kaiser lladriangegeben.
Es ergibt sich aus diesen Angaben ferner, dass auch inAgypten das Fischereirecht geregelt war und nur befugten Personen Zustand.
Z. 2 C11pa1C_rjcuyoc

Uaz,o;g-(‘,).,,Ci).ö. Von diesem Geschufte und der Steuer für dassell,, liaIunwir oben S. 198 geredet. Hier und in der folgenden Zeile ist diePerson noch genauer bestimmt durch ihren Spitznanien en-.vog Heirovct) was bei der Menge der Horiionvni sieh vonselbst ergibt.
Z. 5 / aur xat Caea7r1wyo. Die Ahkürzunu u für t‘;rvist aus den Ostruca bekannt; vgl. auch Fragment 31 Recto.M. Longinus Ptolemaeus zahlt für sich und Sarapion.
Z. 7. Arejos Petejmuges ist Leineweber ().lyOVoy. seibesonderes Kennzeichen besteht darin, dass er an eineni FUSSelahm ist, xcaa6iz‘ov.
Z. 8. Karrirdac ist ein seltener Name! ähnlich ist zc;c—1raog, der Name eines Hundes bei Pluturch sol. an. 13. Aslj,nubis ist eine Zusammensetzung wie Horapollon oder Serap—ammon u. a.

F. 11. Verso.
3

L C.iara
- --

‘ ctÄoc z:rp S(

svy‘

ac7raQ? x. . . a
oxvoc a
Xcac ta
raQLx° zeQc :‘

zeJt x° c se

a sd,‘
T17da SI=

EQ8ZLL Sij a)J.— sul

scd ye, si1
xaerat xarctj er

Hier und im vorhergehenden Stücke finden wir nach den Einheiten eine Anzahl von Zeichen fUr die Teilbetrige der Druehtije.In den Ostraca finden sich solche kleine Beträce öfters z. 8.
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Ostrac. 1. Fröbner) d‘ a).zv; 16, 17 dait. ezout (ßo). 6to;
33 e a(eCcQeC &o).. iLtJ.sY diu).xoy. Man kann
hier und in andern Pupyri etwa folgende Gruppen von Zeichen
unterscheiden Fragni. .‚ 10, 15, 17, 2S, 29)

F. ‚ 25 (1 Obol)
= F. .‚ 10V., 17, 25, 27 2 Oholen)

F. 17, 25 desgL.)
F. 10 ‘ Obolen)

= F. 10, 27, 35 5 Obolen)
E. 10, 25 (desgl.)‘)

In dieseni Papyrus ist rechts und links eine Reihe von Beträgen
in Drachnien verzeichnet; in der Mitte steht dies Verzeichnis
der Gegenstände. Z. 1. u.. .LCra die mittleren Buchstaben sind
ausgefallen, etwa artccra? — Z. 2. Zu wiederholten Malen
erscheint in solchen Verzeichnissen Salz erwähnt, mit dem ein
reger Handel var; das Salz wird hier mit dem Kyphi gemessen.
Als die Römer deni ptolemäischen System der Hohlmasse ihren
Sextur als Mass von 2 Kotylen hinzufugten, wurde auf diesen
die Benennung Kyphi oder [Im) übertragen (also etwa 0•5
Liter). — In Z. 3 haben wir zu lesen rp3v t(xcci) t‘ ähnlich
hei Fröhner Ostrac. 32 u;e o?..wy) LLVQOa).aYwY). Da
piLY. deutlich im Papyrus steht, so mag vielleicht zu ergänzen
sein pvr)v); p3ivcc nannte man nemlich eine Olivenart; wie
in ‚dem oben erwähnten Beispiele die Behennuss, so wird hier
diese Olive nach Gewichtsdrachtnen gemessen. — Auch ixyoc
in Z. 5 steht fest; es ist dies nach Suidas ein ditpQov yvaixou

eiJo; dazu wurde passen das gleich darauf folgende xc5
Vliess. — Z. 7. Hinter xd steht xo, eine Abkürzung für xo;

dieses Hohirnass betrug damals 92 Liter. Vir haben demnach
die Kürzung xed aufzulösen in xLdu‘o oder ci3to‘ d. 1.
Cedernöl oder xdcvo, xediri1Cederwein; man könnte auch
denken an zeiov = ztrtov; aber Citronen werden nicht mit
dem oc gemessen.

Die drei darauffolgenden Zeilen enthalten Angaben über
Gegenstände, die zur Ausrüstung eines Schilres gehören:
= ratYiYc Streifen für Wimpeln )‘ vielleicht auch für Segel;
dc Ruderblätter und Ruder flt.). Diese zuletzterwülinten

1) Das Zeichen für 3 Obolen wurde haiti durch ein 1- bald durch
ein >‘ wiedergegeben, so hier in Z. 5.

) Indess könnte man auch cuh(c) lesen.

La

IE—

a /
a /J
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Gegenstände bringen uns auf den Gedanken, dass vielleicht hier
das Inventar eines flafenaintes vorliegt; vgl. Papyrus 4; eine
)Juy,2 ist erwähnt in Pap. 10 R. Den Beschluss dieses Inven—
Lars :niacht anscheinend ein Posten mit X&Qa1 wie im Papyr.
28 Verso.

F.. 4?.
II. I0 Br. 9 rechts 3C Rand, der Breite nach zu je

2.3cm gefaltet.
wro TOV c7roq° a Lr-. q
&O LJ a

ci.. ..u Lr“ Lt...

7rQoCq 1,

a1wvtcgc frci q, zcaio
wc d‘ ).ou,.e yuus vtzaj/‘
zaza a lrg
olvö Tcica(p3‘LOc levayou-it

Le 1r
-3LOCi9OTEW..

Da das Zeichen Lt bedeutet: Arura, so liegt uns ein Stück aus
einem Kataster oder dergl. vor; vgl. dazu Pap. 2. — Z. 5. Die
Lesart a).ci.n.‘wc steht fest; es folgt ØD.:wyOc)

xLo7ecjL(cTj(
und weiter Z. 6 Nix6oqo.

— Zu den] Namen Tacwpioc
vgl. das Berliner Fragment 8 ;ca.a,soc.

F. 43 Recgo. :

ii. 44 Br. 8.5Cm links [.5cm unten 2Cm Rand, rechts abge
rissen.

III 9C X0L a/Qoxoy ii

vei).oßQoxou cii &os.I
ICi“ Lt ir 6i

/a/

XQ Xö &zelr).
.O xoui2

7i ewg ue...
Zwl_ici d .

oz dc zo
u‘ro a-roUcjyjo

[UEO aulLwyjou aTo‘ ;r..

Verständlich sind die Abkürzungen: Z. 4 zoivc) Z. 2

).ot‘wi) Z. 4 xecoc) Z. 5 xOLtI;‘Ztx(Y) Z. 6 yi)veai) ‘ ?.wv)

z. 1, 8 xia
uiop) 2. -II) .I;ro).?.wviov).

Was wir vor uns haben, zeigt das \Vort &;coyQafps; tII

Schlusse an; vgl. über solche &zcuyeaa U. Wilcken, Sitzgsber.

d. Berl. Acadern. 4883 S. 902. Hier ist es die Beschreihun

von Grund und Boden eines Bezirkes, geordnet nach verschie

denen Gesichtspunkten. So bekommen wir denn einen Einblick

in die Praxis der rürnischen Behörden; sie teilen das Land ein

1. in die vorn Nil benetzte ;‘ II. in die nichtbenetzte

zotv Vie das erstere betrefl der Sleuereintreibung

behandelt wurde, ist bekannt; da kam es an auf die Höhe des

Nils bei der Cberschwenitnung und die Praxis entwickelte sich

nach dieser Richtung. Neben der ‘, zozv.‘j aßoog wird Z. 5

noch erwähnt xecoc d. i. »wüstes« Land, jedenfalls noch zu der

ißoxog yi gehörig; aber auch dieses war nicht ohne Ertrag;

so liegt mir ein Pachtvertrag vorn J. 299 n. Chr. vor, in wel

chem solches Land zur Aussaat von Gerste und als Veideland

vermiethet wird, wogegen ein Ziis von 250 Drachmen für die

Arura zu entrichten ist; aber es war doch gegenüber der yi

-yet).oQoxog ein relativ schlechter Boden. Das Land wurde nun

weiter eingeteilt in die y d,jiouia, die aai).t-., und die t‘Jis

(vgl. den Wiener Papyrus No. 31 S. 5); eine solche Eintheilung

ma wol in Z. 3 ausgefallen sein. Neben solchen Grundstücken

haben wir auch die Existenz eines Gernetodelandes anzuer

kennen; und so wie es Abgaben gibt von dem in den Staats

schatz und in den Fiscus steuernden Boden, so gibt es wiederum

ein x t/.iv Auch die Dämine mit ihrem jedenfalls

auch bebauten Areal finden wir im Kataster eingetragen.

F. 43 Verso.

Die Schrift befindet sich links oben; rechts 3C Band.

dtoc)xoou v€iye° zwuaQ si

?e‘pavou?
QO“ VEUECi° ciQiLtoUrOC ‘(

).uairoc veuecL°

Zu dieser Liste von Zahlenden fehlt mindestens di Hälfte, wenn

man nach der Summe von 4 Drachmen schliessen darf. Zwei—

SVIId

s

4885.
47
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mal sind uns gewiss die Namen von Gemeindevoistehern er
halten; vielleicht auch ein drittes Mal (Z. 3). Zu 4juaisx

vergleiche den Namen auf Papyrus 20 Verso.

F. 14 Recto.
II. 7.5Cm Br. 65 links 3 Rand; sonst abgerissen.

ovö taztac rwfyoc

o a‘cuvoc ...
a2 LI2iQi
awuaoc &5
1rjd‘... . ir

frcti &
&.Cg L(3W“ $4

- aus ovö isa DOW.

Ein Verzeichnis von vtasa, wie es im F. 2 gedacht wird;
beigeschrieben sind die auf jedes iivo$w entfallenden Aruren.
Wenn bei iiz kein Eigenname steht, so erinnere mau sich,
dass jede Frau ein zz‘eioc vertrat, der oft zugleich der Mann,
Bruder oder Sohn war.‘) Z. 7. uto abgekürzt für Mtonzi.

44 Verso.
Die Schrift steht links; rechts 3 Rand.

SLC

SLJ

Sah

sx

Also eine List von Betrugen in Drachnuen.

45 Recto.
H. 4 1 Br. 72.5Cm unterer Rand; die Zeilen stehen weit

iraruroc isavtc° aiso yu

&

qa1Qrz° rralpotioc airo rrii
s

iz)ogau $ulc aiCo zraVo

• xoc

voneinander.

q Man könnte auch an die Bezeichnung mii dem Mutternarnen denken.

Drei Personen ‘verden angegeben mit dem Namen des Vaters
und der Vaterstadt; aber nur beim dritten Namen ist uns der
Name und die Lage derselben bekannt: nemlich von Panopolis;
beim zweiten Namen lese ich n oder irt; in Z. 1 ist wieder
die Lesart unsicher; etwa aico yuv); also vielleicht Fvvat7v
is6).ew. Z. 5 ir]orc liesse sich auffassen als lsosa(Lir ‚ Fluss—
arbeiter, welche, wie ich aus einem Papyrus aus deni V. Jahr
hunderte ersehe, eine ganze Zunft bildeten. Oder es liegt ein
Eigenname vor, wie HOflqLJ.Y etc. — Doch wol nur letzteres.

F. 45. Verso.
$Le$upewC U( iiu[v

xat zitUa mac

c4tioutoc xat

aroc curo pswp[ewc.. .

Allem Anscheine nach ist dies ein Stück aus der Aufzliblung des
Personaistandes einer Familie, eingereicht gelegentlich einer
Conscription und Volkszihlung; vgl. Wilcken a. a. 0.

F. 16.

H. i0 Br. 75 oberer und unterer Rand je 3cm

0€
acx)JJ7CLaI5J7C xaL p,).oac

w xat iÄtoYwa

(ci CaL (pL)ovLe1n

ta 6I5IYLXOVTOC

Obenan steht die Nuuuimer des Aktes: 75.

F. 47.
H. Br. 9 zwischen beiden Col. 2 Abstand; Falten

zu je 2cm.

‘9a,2ctoy aa.. oc

cwln?ezx° (1
O

. aisiwv° pqhxt°
Lou a7co[&te 1,.

airtwv° fIL[Ih1xLos xarOLx

iS /=— 7S.

tdLOx a‘ icro airoÄ airo ii t

sß=

—

4 7•

raJc/ 11
2ro$LTrr]ta ‘1
tt3to‘ O$L

ref ;‘ =

ira

i5r02.S raauictoc
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Abermals liegt uns eine Art Katuster vor und es kehren die er—
örterten Zeichen, Abkürzungen und Ausdrücke wieder. Z. 1
ar1cLo‘ oder wqc!cov) ist ein weiblicher Name mit der Deuii—
nutivendung als Koseform (La—se). Z. 3 lT. Eine eigene Rubrik
bildet der Besitz des Apion selbst, eine andere die Einwohner
seines Hauses (x&rotzoL). Es wechseln dann die Ausdrücke
ab: idco(n,x(s) 1 Z. 7 und 11 Z. 3 und ys 1 Z. 6.8 II Z. 4.7.
Auf letztere Abkürzung folgt eine Zahl, die sich wol auf die An
zahl der Drachrnen bezieht, was sich daraus schliessen lasst.
dass nach den Ganzen solche Bruchteile folgen, wie wir solche
bei der Rechnung mit Obo1n kennen gelernt. -

stark verwischt
F.47. Verso

1‘

Jaq

E7rLcra?JiyaL

JL al,... . ocuc
l6LC

(LJC

Vielleicht bezieht sich dies Fragment auf Vorgänge und Amts
handlungen, wie sie wol im F. 24 berücksichtigt werden; vgl.
meine Anmerkung daselbst. Darnach könnte man ergänzen:
...zji ...

.... ... xcte cci—

zoqJaL bzcaa?.ac ... El ibv c-vuv v€crJroc L
Auf welchen Kaiser sich das erwähnte 4. Jahr bezieht, ist natür
lich unbestimmt; wir haben die Wahl zwischen Elagabal, Ale
xander, Maximin Gordian Philippus .... — Der Vater des in
Zeile 4 erwähnten Individuums hatte sicher mehr als eine Gattin
gehabt; Z. 3. Die Form Luz-a)yat finde ich auch in einem
Papyrus Erzherzog Rainer vom J. 232,3.

F. 48. Recto.
II. 10 Br. 7.5Cm Falten zu 2.

a]no xaLeo‘Yoc
al rj).coJwac 6c ae)pou

a]zepcckja xac dqcuuouc dta.
qau.Jov aica).ov a‘ vaYLw..
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Sämnitliche hier vorkommende Namen sind auch aus anderen
Papyri geläufig. Z. 2. 4 cc‘ ist nach 2. 1 aufzulösen in &.
Durch das wiederholte dcci wird angedeutet, dass die Personen
durch einen Vertreter tätig waren; und zwar sind es Frauen,
Heliodora vertreten durch ihren Bruder als -czcoc und Artemi—
dora mit Denietrius. Natürlich konnte auch eine einzige Person
der xco‘ von zwei und mehr Frauen sein.

F. 19. Recto.

II. 1 Br. 9Cm zur link&n Seite zerrissen; oberei
Rand 4Cm

tac5a.
OL rceL(p[i9L irrer

ein

EX,

2. 3 bezieht sich vielleicht auf eine amtliche Persönlichkeit nach
deren Wirkungszeit ein Datum gegeben ist; also etwa ir
arar,o oder dergl.

Tchygraphisch.

Tachygraphisch.

F. 49. Verso.

F. 20 Recto.

F. 20. Verso.

II. 10.5Cm Br. 3_6cmu an allen Rändern abgerissen; oben
2 Rand.

...EV LEQu

L7(6L( tjI..

airo z:17; ä
ijoc

airo zc äL‘

a2‘ro 1c ä
...TEC CCC 7V.).1QEC ;‘i“

f?a&
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Zu ke vcrgl. die Rechnung eines Serupeunis mi Pap rus 29 V.
.doa*ö] die Punkte über ioc deuten an, dass diese 3 Buch
staben zu tilgen seien; aber der Schreiber hatte eigentlich bei
diesen Buchstaben nicht gefehlt; der Fehler bestand in der Aus
lassung des i nach cc; der Genetiv heisst ?oßcho oder oßcct6o,
was auf dasselbe herauskommt, da und d gleich ausgesprochen
wurden. Derselbe Name begegnet im Pap. Taur. 11 2, ‚ 7, 26
pg. 26 vgl. p. 133. eber den Gebrauch der Punkte in deiii
selben Sinne vergl. Gardthausen Gr. Pal. 279, wo Beispiele aus
den Hyperidesrollen und dem Sinaiticus gebracht werden.
Ostracon XVIII bei Fröhner Lö Ayrwi‘.i‘cyou zaccaQoc.

Tachygraphisch.

Tachygraphisch.

-— F.?l.

H. 1 1 Br. oben 3Cm, links icm Rand.

X11)C Z0( i

ococwc
00 (17(0 ISLU

xecov xC18 7(QOC

).wToc 7(e9eQw7c
r0c xac

zat 7rQoc apecxo

Das Fragment ist durch seine Abgebrochenheit wenig verständ
lich. Der Name Zcevdr ist identisch mit Zuydi2c (vgl. Partbey
s. v.); denn Z will nichts anderes bedeuten als dass der S—Laut
vor p tönend ausgesprochen wurde, so wie in c&aydo,
pva (Lukian puv.dixz 9): G. Meyer Gr. Gr. § 227. — Zu
oi5 ij vgl. Fragm. 28 II. — XQcov (vgl. d. Anmerkung zu
13R) deutet darauf, dass wir hier wieder Fragmente eines Ka—
tasters oder eines Steuerüberschlages vorliegen haben. Darauf
deutet vielleicht das folgende czi), wofern dasselbe in txi
ageschrotene Gerste aufzulösen ist.

xa‘ dürfte ergänzt werden zu Za/;Q?1LP0U, vgl. die An
wendung dieses Wortes in den Akten der Chouchytn (auch
Viener Studien LII S. 5 II.). Wenn wir also die Gruppe xee

interpretieren mit: »tJberlundgrande geteilt unter ...« so
stimmen dazu die darauffolgenden Genetive .. .)onoc,

‘o, Xou5oc za [?.awv.

F. 2..

II. l[5 Br. 9 Abstand der Col. 3Cm in welchen pou
hervorspringt.

pc%coc ;cevoj?acbou
oua).eyietyoc

YEO....
yec s11E1upECuC

(pOQOL, zaicou 7CEQ.

viroce)j.oucwy

yYÖ LiJVL] (aL6

wpcuc xaaqouc
(p91[ugc

Also eine Tributliste für Memphis (und Umgehung?). Z. 1. Auf.
fhllend ist der Natiie 7cYopctc1kov: man erwartet q.ievo.; aber
auch so ist der Name als abgeleitet zu erklären von Pat.
Z. 2. Hier ist der Freigelassene als solcher direct angegeben,
an anderen Orten ist die Stellung vielfach aus dem Namen zu
erschliessen. In dem Abschnitte von pQou angefangen wird
der Hergang einer Steuerleistung berührt, die sich (mit Rück
sicht auf Z. 6 und 7) auf dieselbe Weise vollzieht, wie in einem
Papyrus Erzherzog Rainer vom J. 232/3. Der Steuerpflichtige
muss Saatkorn für die Aussaat samint den Männern und Ge
räthschaften stellen zum Säen in der ßacc).ci2 y; von dieser
wird dem Steuerpflichtigen von Amtswegen ein Strich Zuge
wiesen, worauf derselbe über Aufforderung des Strategen die
Anzeige von der (bernahme erstattet, er sei aufgefordert wor
den, so und so viele Artahen Samenkorn für die Aussaat im
königlichen Lande, die in dem und dem Monate zu erfolgen
habe, zu übersenden, und werde in kürzester Zeit der Auffor—
derung nachkommen.

F. 22.

F. 23.

7cQ0
L 1s

oc

‘. swc

.‘c

i.
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dxa sz/=—

o.‘,tc? x
• ELOU. CTQaTturOu

(paio 6ou‘ oyö svnT
rretruq uazeo7rgo

S ?. = —

(pato Joua ovi; FJ(t

vyxa‘oYra L t91‘ a;zle
QLL]1‘ azQo;rQoc

Abernials haben wir es mit einer Rechnung in Drachmen zu
thun, allem Anscheine nach zu einer Steuerliste gehöri oder
noch wahrscheinlicher zu einem offiziellen therschlag von Ein
nahmen und Ausgaben. Z. 1 begegnet uns ein Posten von cva—
).wuaTa. In den ersten fünf Zeilen erscheinen viele Zalilon
gaben, deren Zusammenhang bei der Ltlckenhaftigkeit nicht klar
wird. In Z. 3 finden wir die Abkürzung vielleicht = qua—
drans; in Z. ist z aL abgekürzt für za ).?.a; in Z. 5 steht wol
die Summe in der Höhe von 398 Drachrnen 2 Obolen.

Unser Interesse erregen die darauffolgenden beiden Ab
schnitte, welche Sclaen zum Objecte haben: do‘).oy iyi5uaz-c
E?,Tu... und 6ofov v&.ucrrL ‘ErtTvyy,cvoYru. Zuerst fallt uns
die Gleichung der beiden Summen auf, 22 Dr. 2 Ob. die sich zu
Ende eines jeden Abschnittes vorfindet. Wir können hier nicht
etwa an den Kaufpreis denken, dieser war ein weit höherer und
belief sich unter gleichen Umständen auf mindestens tausend
Drachinen. So müssen wir eine andere Bedeutung für diese
23 Dr. suchen; sollte dies vielleicht der als eine ‘Art Kopfsteuer
eingehobene Betrag sein? oder war dies die Tate für die Aus
übung eines Geschäftes von Seiten des Sciaven? wol nicht,

wegen htv vva). Das eine mal wird der Sciave beschrieben alscircumcisus und plattgesichtig rctric,‘19‘ axQorrcw.;(für letzteres Wort wechseln die Abkürzungen); vgl. Pap. Bri—tannic. XV, 14 tiQay eiy, & Oog cu oig 4iyv2‘criog, 1rt—
T4CYEcOa. Also ist Z. ‘13 zu lesen:

Zweimal tritt auch hier die Abkürzung x = zai auf und esist Z. zu lesen J zcd i).)o Z. 6 oz).a‘ttytot (?) zJ.azto
zcd as).Lo. Wenn man eine Vermutung über den Sclaven—namen Z. 13 äussern darf, so möchte ich die Namensform 3Eat—
(uy]cyoya aufstellen; tienn sowohl diese Form kommt vor alsauch ‘Ertrm‘ayo, ein Name, der uns direkt für einen Freigelassenen des M. Aurel bezeugt ist.

F. 26. Recto.
II. •l2“ Br. 8m oben, unten, rechts 3C Rand.

aov
x 1‘ xyF xQac “

(Ja• Juoc

• £](Uvoc i1Qaza

•Z‘ 1i. xQ.aC ‚‘

F. 26. Verso.

Zwischen Z. und 5 sind 2C Abstand; oben ICW Rand.

acx).aoc -rayoLwc az)eu...
x).i oyä aYovthwyoc ‘rou xat xo...
o}vö tou3ov ywcOa‘c,.oc

zaza & ii,, y- EILIC cJ

02rÄeoc lrayyou cT...
Ocf(VJCLOC eQocaLj7)xwy

ZOLOUOOU cat a2 arc.. ooc...
EWC (6 & C ‚‘‘ M a‘ XS

Wieder liegt uns ein Steuervoranschlag von Seiten tier Obrigkeit vor. Hier handelt es sich um die Besteuerung von Gersten—feldern, für welche den Besitzern ein Steuerausmass von 4, ‚ 3Artaben repartiert wird.

F. 25.

II. 423 Br. 6•2 oberer Rand 45cm links und unten ab—
gerissen.

d avaa
zd y‘

=Il Y.&C

=

5 ./.J = —

J
1
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Die ersten vier Zeilen der Rückseite gehören ZUSanlulen

und lassen etwa folgende hypothese für die Erklärung zu.
Wenn wir Z. ed etwa auflösen in diut3,4cav, so erinnern
wir uns an Col. 1 des Wiener Papyr. 34 (Wiener Studien Band
lv) und wir hätten es dann mit tier Vergebung von vakanten
Ackerlosen zu thun, welche nach dem Tode des Besitzers ein
gezogen worden sind, da sich keine Erbberechtigten gefunden.
Dann wäre Z. 1 etwa zu lesen r,Jiowotcrov) od. dgl. Z. 2
-‚Joc vtaTocJyoujtwvoc und Z. 3 x).F;oc ‘taoc ‘Iuo‘—
3ou 9. Für die Arura sind von dem Pächter 3 Artahen abzugehen
bis zum 2. eines Monates, wol des Monates Payni zur Zeit der
Ernte. Ich glaube nicht, dass man d verbinden darf;
denn 2 Artaben von einer Arura gibt die Natur selber vgl. F. 6

eovecv...] u‘ QT6,dac x6c.
Darauf folgt abermals ein Absatz von Zeilen, in denen

unter xa tevwv die Gehilfen eines Beamten gemeint sind,
vielleicht des cL‘io).o,‘oc (Z. 1); dann durften wir so construieren

.oidoc 116vvou cLTo).‘ou c() actoc TeQe7z-oc
za t6wv, KoUoov xa IW.wv. Jedenfalls beschäftigt sich
dies Aktenst(lck mit dem Bodenbesitze der Unterthanen.

F. 27. Recto.

H. 40 Br. lO5 Abstand der Col. 3 oberer Rand 2Ym.

ac avva s ‘c eQ7a

CUIC

2.8gw s2.c Zu

s 1—

Also abermals ein administratives Aktenstück. Z. 1 ‘c be
zieht sich wol auf die Frohnden; es sind uns Listen erhalten, in
denen eine Anzahl Personen eig ya conscribiert wird. Z. 6
bedeutet a2.xoüc, der auch in römischer Zeit erscheint.

1) Indess können wir auch x)ova = xa,ov4to) lesen und edj
zu d,lw8cav etc.) auflösen.

672.0

hier werden die Summen zusamniengestellt, welche durch dieeinzelnen Eklogisten eingegangen; bekanntlich ist x im ägyptischen Dialekte vor 2. erweicht, worden. Der Ausdruck o‘t‘voz,x6,utov ist bekannt aus der Inschrift von Rosette, aus der wirwissen, dass in solcher die Steuerquote für einen Weingartenvon einer Arura war; hier erscheinen 96 solche ebenfalls ls
Naturalsteuer eingegangene Krüge Veines erwähnt. Ich mache
darauf aufmerksam, dass die Zahl durch 3 theilbar ist, und erinnere an tue ol)encrwahnte Steuer von 3 Artaben für die Arura,von welcher in der Ptolemäerzeit nur 1 Artabe gesteuert werden musste. Wie gross das ceQcuiov war, lässt sich nicht mehrbestimmen, vergl. jedoch Fr. 3. Unklar ist, was die Wind—fahnen ‘toja hier zu thun hul)en.

F. 28.

II. 11 .5cm Br. 10.5cm oberer Rand ca.

Die Schrift dieses Papi ius ist flüchtig; so viel ist zu ersehen,dass es sich um Verteilung von Leistungen handelt; bei einer
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F. 27. Verso.
Abstand der Col. ca. 3.

x
5, 1

Olyou air2.a ey2.o‘
— avEuouQta 672.07

r

s az
S a—
s Äc

(0Q0C

aUe
xat ac

KoQy,ja EQ.Uo7roa

KaL ‘rat viro vov a
X81 17

.7
yat°
....(pvc
caxs «iao x.u

«Q1) L

Cw(pELc

y
iewLua

8

xJ

xag voa

00 81p
1)‘

7 8

8!—
— 71

—
—

7— nd (corr. e)
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Teilabgränzung heisst es ?ot2ev t‘ oi Tecrou, euri—
ou.... Diese wird in der 2. Colunine nach der Zeit hestiniint 24.
Tvbi). Verständliche Abkürzungen sind: ICovQ ioC,

Äinc), otiv) ic ).)ottc), Aevriiiou), ia), pLoz(-roc;.

Zu CW(ELC vergl. Pap. Paris 66 Go!. 11 Z. 4 cwupetc at)ou—

Qora(paL.

4(ycg tr y xavee
ce?ae ywvt/ t CwQazoL

cßw ‚‘ca a

i :
axecrQf irJ (pIycwr

c-ca(paxEe a crcdJat

rqeieouc a eyc?
....a a xorraa
. . .ee ).ECX ß cuSat

xaQzaL

Wir erkennen auf den ersten Blick, dass uns ein Inventar vot—
liegt, durch das wir einen interessanten Einblick in die Lebens
verhältnisse des III. Jh. gewinnen. Es werden also von Haus—
haltungsgegenstsnden aufgeführt Z. 1 z)2at ).t‘rat Z. 2 zliae

yvLaL, in der zweiten Columne begegnen uns ebenfalls ?.?‘ctt).

Z. 3 xiflorrog via; Z. 4 finden wir den Genetiv von xTei, hier
wol = Harke, darauf folgt ein durchstrichenes und es wird
eingeschoben azecz(at). Bei Lucian dial. mort. 4. 1 kostet
eine solche Nadel 5 Obolen. Z. 6 ccatpaxeeo) ist wol eine
Weiterbildung von Cxc(p17 Z. 8 .. .avog )tie. Col. II xavea

ciliaxoe iaÄxeia sind an einander gereiht als Gegenstände
zum Aufnehmen anderer, cir6ca ya1da crrcgy als Hand
werkszeug.

Wir sind angenehm berührt zu Ende dieses interessanten
Inventars auch Papyrusrollen erwähnt zu sehen! ein Beweis,
dass auch diese zu einer Haushaltung gehörten. Uherhaupt fin
den wir noch die Kenntnis des Lesens und Schreibens gepflegt;
ein Beleg aus dem III. Jh. ist das Schuldictat auf einer Marseiller
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llolztafel vom 21. April 294 bei W. Friihnei Philol. Suppl. V, 1
p. 49, und wenn wir auch in ContracteLI das yQa/Ja bi-
airo yQauicz-ou Jvro, 7Qctara eiro finden, so istdies eben ausdrücklich angemerkt und wir tindeii anderseits
eigenhändige Unterschriften genug. Auch in einer Conscrip
tionsliste aus der Zeit Caracallas finde ich die Kinder einer ge—
wölinliehen Familie bis zum Alter von 13 Jahren eingeschrieben
als 7Q&uucerct Lavcvoyzeg.

F. 29. Rccj.

II. i1.75m Br. 95 Falten anscheinend zuje!4.5cm; unten
vollständig.

Diese Steuer! iste ist offenbar für eine Anzahl Sklaven berechnet
und wir haben schon im F. 25 die Spuren einer solchen Be
steuerung verfolgt. Die Sklaven selbst gehören vornehmen
Leuten, der hellenisierenden Elite, welche wolklingende grie
chische Namen trägt; wir finden hier einen Theon Mikon Apol—
lonios Artemjdoros Adeimantos (4J,1sr ci, c = 2 Sievers).
Zu 4eciac vergl. 4cac .4cavJoc; auch Na ist ein be
kannter Frauennaxije. Unter Teavc) ist entweder die Be
zeichnung des Germanischen Sklaven zu verstehen (vergl.
Il1ewcizc); aber Peeuay... ist ebenso leicht Eigenname und

F. 28. Verso.

Abstand der Col. 3 unterer Rand 3m•

1

a yeia‘

yS . .. .
. (pLKC ‘EQ

yS .. 3ov).o
ov ä dov)jc avÄ,1c
rov avrou dou)ic

qJJ‘jr ov au dov?.,2c

ou dou)c

ri‘ . . . e
—S‘ IOU dou). 4ttzy°

SUEQCUeLVIC aicoÄÄj

d vau5° aEen
1) ?.‘OVYOUC aerccx

9‘ ).ou) rcoUap..
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a6qsT

ijaJc?.eu5

ia
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eS=

i‘

L 9‘

cJS&
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Parthey liest im Berliner Fragm. 4ga verso Z. 3 f‘uaviwv
(Nuove Memor. p. £53). Bei do)j at).ic erinneIjjjan sich,dass aiÄi auch Landgut bedeutet und ut?.ir,1 Maier.

Unten etwa Rand.

C ?C xaz JEZIUIJC

7— tS

F. 29. Verso.

ireocza go“ iaL 0v xe°“° 0L0

laoyes sq

).oyou caaireiov v,eJ

7—
f%d X —

Wie der Text der Vorderseite, so betrifft auch dieser amtliche
Angelegenheiten; die zweite Colunme enthält ZitTern über
Ziffern. In der ersten Columne interessiert uns der Name
dEzipq Decinia vgl. F. 7; wieso die Rechnung eines Sarapeums,
von dem auch in den Berliner Fragmenten die Rede ist, hier
erwähnt wird, erklärt sich, wenn wir an die Einrichtungen der
Ptolemäerzeit denken, die uns gerade in diesem Punkte durch
die bertthmten Papyri des Ptolemaios Glaukiu hell und klar
sind. Mehrere Papyri bezeugen ferner, dass die Angelegen
heiten des Kultus unter Severus Alexander vollauf Berücksich
tigung fanden.

Bei weitem die wichtigste Angabe ist wL o xevov Äao—
rea(pia. Zur Sache selbst erwähne ich, dass die Volkszihler
tOr ihren abgezählten Rayon eine Summe erhielten,, und Quit
tungen über solche Zahlungen sind uns in den Papyrus Erz
herzog Rainer erhalten. Wir erfahren, dass Volkszähler in der
Stadt nur wenig mehr erhielten als die hier erwähnte Summe
von 8 Drachmen. Die grösste Wichtigkeit liegt aber in der Zeit—
angabe dieser Volkszählung taL. Da unsere Papyri. wie wir
viederholt gesehen, der Mehrzahl nach in die Zeit des Severu
Alexander bis Philippus gehören, so ist es höchst wahrschein
Lich, dass das 44. Jahr des ‘Alexander 23l2 p. C. gemeint ist.
Diese Volkszählungen sind uns deutlicher geworden durch die
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in Berlin befindlichen Akten des J. 489, aus denen hervorge
gangen ist, dass die früheren Volkszählungen in die Jahre i73/
und 159/60 p- C. fielen (vgL Wilckens Papyr. II, XVI. Sitzb.
Berl. Akad. 1883 5. 907, 917). So weit ich bis jetzt die Papyrus
Erzherzog Rainer durchsucht, kommen noch folgende Daten hin
zu. Eine Volkszählung war im II. ih. in einem 9. Jahre ines
nicht näher bezeichneten Kaisers, ferner liegen genaue Con—
scriptionsListen aus Caracallas Zeit vor, die gewiss nach 24 ge
schrieben sind, endlich ist es gewiss, dass im 3. 22 eine sorg
fältige Volkszählung vorgenommen wurde. Vergleichen wir die
bisher feststehenden Volkszählungsjahre

160
l7
189

so liegen zwischen a und b 1£ Jahre; zwischen b und c aber 15.
Allerdings sind wir für letztere Zahl wegen der Analogie des
späteren ‘1 Sjährigen lndictionencyclus voreingenommen. Ver
suchen wir es aber vor (und nach) 160 mit 15 oder mit 14 und
den Vielfachen, so bekommen wir auf keinerlei Veise das be
zeugte 9. Jahr heraus, welches, wenn nicht alles täuscht, dem
II. Jahrhunderte zuzuweisen ist: alles stimmt aber in deni einen
Falle vortretl‘lich, wenn wir dies 9. Jahr als das des Antoninus
Pius anerkennen, und wir erhalten so die Jahreszahl 4 45/6,
elche 14 Jahre vor 160 liegt. Rechnen wir nach 189 weitere
14 Jahre, so erhalten wir 203, für das bis jetzt nichts vorliegt.
14 Jahre später ist l7, das insofern bezeugt wird, als die er
wähnten Listen aus Caracallas Zeit nach 244 geschrieben sind.
1£ Jahre darauf ist das II. Jahr des Severus Alexander, in dem,
wie wir eben sehen, Volkszählung gehalten wird; wir erhalten
die Reihe

146 bezeugt?
160 sicher
474 sicher
189 sicher

(203
—

217 warscheinlich
23% bezeugt.

Darauf folgt eine Unordnung, denn das nächste sichere Zäh—
Iungsjahr ist 242. nur II Jahre nach dem letzten. Verschiebun
gen haben aber jedenfalls stattgefunden; denn zählen wir wie—

/

1‘

.1

1



der von 2.2 zurück, so bekommen wir, auch nach I5jiihrigen
_2arioden gerechnet, die Volkszählungsjahre 227, 202, 187; aber
nur 203 kÖnnten wir belegen, wenn wir (was nicht warschein—
lich ist) taL auf Septimius Severus beziehen, dagegen wiid 487
widerlegt durch die feste Zahl 189.

Die Schwierigkeiten, Steuerperioden aufzustellen ‚ liegen
aber nur uns vor, die wir aus vereinzelten .lahresangaben auf
ganze Perioden schliessen wollen; denn, wo die Quellen reicher
fliessen, sehen wir, dass diese statistischen Arbeiten einen be—
trächtlichen Zeitraum erforderten. Selbst bei unseren unver
gleichlich geregelten Verhältnissen brauchen die Volkszählungen
lange Vorarbeiten und doch entziehen sich ihnen immer noch
einzelne Individuen; im allgemeinen ist das Volk solchen Zäh—
lungen gegenüber nicht günstig gestimmt. Im Altertum waren
alle diese Schwierigkeiten gewiss noch potenziert, und von die
sem Gesichtspunkte aus haben wir die Verschiedenheit der Jahre
zu beurteilen, die sich durch den Vergleich der Volkszählungen
in Syene und in Unterägypte ergeben. Zu den localen Schwie
rigkeiten, zu der Langsamkeit der Beamten mochten sich ge
legentlich selbst gewaltsame Unterbrechungen gesellt haben, uni
die Sache zu verzögern; vielleicht haben Empörungen, wie die
ünter Caracalla, gelegentlich dabei ihre Veranlassung gefunden.

Ich gebe nunmehr eine Cbersicht der bezeugten Laogra—
phieen in Agypten.

272

Wir sehen aus dieser Zusammenstellung, (lass die Verschiebun
gen oft so gewaltige sind, ds-man verzweifelt, auf Grund der
Praxis eine theoretische Periodisierung aufzustellen; aber merk—
wurdig ist, dass zwischen der ersten und letzten unserer An
gaben eine durch 15 teilbare Jahresanzahl liegt; solche Fälle,
wo für ein und denselben Ort aus zwei auf einander folgenden
Jahren Volkszählungen erwähnt werden, geben uns Aufschluss,
wie wir zu der Erscheinung Stellung nehmen sollen, dass sogar
in derselben Stadt Perioden von 45 und 4.r Jahren zu wechseln
scheinen. So läuft alles darauf hinaus, dass wir es doch mit
löjährigen Steuerperioden — in der Theorie — zu thun haben,
auf die bei der Reorganisation des Reiches zurückgegriffen
wurde7und welche, strenger eingehalten, als lndictionen—Cyclen
bekannt sind. Über solche löjährige Perioden vgl. Motnmsens
St. R. II 975 Marquardt R. St. V. II 237.

P. 30.

H. und Br. lOCm. Die Schrift steht am obersten Teile.

a‘cecxov wc lrQozetrat

Also das Endstück eines Contraktes und Bestätigung einer
Zahlung.

F. 31. Reeto.

H. 7cm Ur. 71cm unterer Rand 2.5cm sonst abgerissen.

ewntc LUC L .cs o.

ac]x?‘ wc L z, av1ixv1[LLta

cevauouic wc L o-u avTL[xvItLa

uc L v 0U a‘r1zvquLct

auij) ceact.wv.
oo)o7ov(ieY]Tca.tvat ZOL zcct air)4 d‘yQa(pw acipaitia ?

?airowzevaL ayrw ey‘ ii‘ aurw 7QC(LLTWY oyrwv

Also ein Kiufvernierk; mehrere Personen erklären sich zu einem
Verkaufe bereit; für alle diese schreibt ein Antunios Jyrdjvro
yQampa iCQ amci‘ ‘cqitchup 6yrwy oder iiac G
edrwv. Über u‘ = i7;ri vgl. F. 10. Die Personen werden,
um eine Identifizierung zu ermöglichen angegeben mit ihren
Namen, Alter ( hmZn‘...) und besonderen Kennzeichen, unter
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laoyQas.pla btizou 1. OiaczcuctavoC Ostracou 1. . . . 5. August 71 . . . . iyeue
1. a‘ 1.. Toa.savo,7 Ostracon 3 . . . . Syeue
a. (datiert vorn 1.; .4riwvi,ov) Ostracon 22. .. .7. Septernb. 142. . . Syene
. (datiert vorn Lg ‘Ii‘iwrtvou) Wilckea XXX 1423 Arsinoe
L s 1 V,zuriLvou Ogtiacon 27 t44 Syene

(datiert vorn L8 VvwvLrou) 6. Septernb. 115
L8 Wiener Papyr. Erzb. . . 1156 . . RcIeopolid

Rainir
( so iaoapia jdatiert vurn 1.. ei? Oitracon3‘J. . . 16. November 151 .. . Syeue

1rcwraLeou)
1. (datiert vorn Lutz .Vrzwrlrou) Ostracon 31. . .28. April Ist. . . . SyeIie.a. (datiert vorn Lutz .Vwzwz4eou) Ostracon 38.. .29. MaL 155. . . Syene
vj zoü r Wilcken XVI 159:60 . . . irsinüa

LxS Wileken LX.IU . .. 1603 . krsiue
1. (datiert vorn 17 )lvrw,(o,, xai Oi)4‘ou).. Ostracon 42. . . 28. lIst 165 . . Syene
2. I4L,Irrwvu1rou Wjlckenll, XVI z31. . krsiuoe
5... . . Lx6 Co,nmodi Wilcken passim ... .Iuui, August b9. Arsiuos
L4caracallae Wiener Papyr August 215. . Arsinoc

Erzh. Rainer
2.. tal. (Saveri Aloxandri . Leipzig. P. 29 . (251) . . . ltemphisfI. Ii Gordiaisi III Wien. Papyr.. . . 241)2.. . Ar,iuoe -

Erih. Rainer
(2.. L Gardiani tU Wien. Papyr. . . . 2423. . . Arsinoe

£rzk. Rainer
4885. 48
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letzteren kommen eine Menge Warzen vor, ihnliche Personen—
angaben finden sich oft, so im Papyrus Parisinus 17 der Not. eL
Extr. 18, 2, wie ich auf Grund verbesserter Lesung in den
Viener Studien Bd. VII. Analekten 2 nachgewiesen; ich bringe
weitere Belege aus den Papyrus Erzherzog Rainer

airoUwvtoir wc €TWY veccactzovw ozrw ou)j avrtzy,4utac

Jr4wc
auv ocuuc wc L za ou aycviita

VOV(6iC .... WO L ).e‘ ou? orrLctJ6v xeo aQtczrQa

WQ6WV .... uc L ov).s /aCTQOz.vrLLLa aQtcr.-Eoa

za,rcou,9i.c ... uc L ic ovÄ 7CTQOZY7IUt F4o3sy 2ro3o

acLCr.EQOU

qJEva4ouYLc... wc erwv... xoyra e ouh ayrtxy,itw Jeto

Aus diesen Beispielen wird auch klar, dass Z. 3 durch die Nach—
lässigkeit des Schreibers o?i)J ausgefallen ist.

F. 3L Verso.

dictye‘

v tpaQ!tou3L sC
aizovzcac dtc€y‘ e‘yZ c..

iraut s.‘
eX3Ec6wc SC.

2I7 7Q‘ sx/

Wenn aicoyruc nicht für &71vzoc verschrieben ist, so haben
wir eine merkwürdige Adverbialbildung hier. “Ei9sctc findet
sich für x9Eac wiederholt fn der jüngeren Gräcität.

F.32.

Dieses Fragment ist vollständig ein Gegenstück zu F. 8, auf das
ich verweise. Hier ist kein Name mehr erhalten; es heisst nur

18

immer Jt z a‘v. Dass aber die beiden Fragmente nicht
zusammengehören, zeigt schon die Schrift, welche dort klein,
hier stehend und gross ist. -

F. 33. Verse.
II. 1 jcm Br. 5.4cm oberer Rund 3cm, Falten zu 2.5cm.

6E XOL

xat a7csÄtwrou

EICI

lT 6 LOt‘ scql

Unter den 368 und 297* Einheiten sind Drachinen zu ver
stehen; dabei handelt es sich um den Wert von Grundstücken,
deren Orientierung (Z. 2), Lage (Z. ) und Grösse (Z. 5) be
sprochen wird. Xwiov bedeutet im localen Spruchgebrauche
eine Gegend, die einen eigenen Namcn bei den Leuten trägt.

F. 33. Recto.
Verwischt; oberer Rand 4Cm?

‘o,u i[cu a
ozWv avrwy

OUQCOL

6V...

.ou
izaa)

r X6 &q7
CLmC S‘ (ULL

C7( Z6 Q
..j ‘ L

XEQL€

ZEQ
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cv fia.U.
816t7(tLL

xa)e1v
Eir

II. cm Br. 7 links ein Rand von 1 .5Cm sonst abgerissen.

J]i qc evy
dz V)7C tzvy

di rc
6 £36 2 6U7

öl
x dt IC

6V7 C au5...

WU

mx

II. 10 Bi• .7.8Cm.
F. 3. Reeto.
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Abermals finden wir die xzcta ‘ou.erwähnt vgl. F. 7 V.
Es ist nun heiichtenswert, dass die Zahl 1693, nach welcher Je
jucii steht, das Doppelte der nach :rerai) folgenden Zahl
8.. sein kann; wir können daher etwa die Vermutung auf
stellen, dass ein x itov die Hälfte eines terqr war; diese
heisst aber gewöhnlich upoQE6! (l99 Liter). Dieses über
raschende Ergebnis wirft auch auf die Bezeichnung lzrecl1,y«Licht, die ja nichts anderes sagen vill als eben

7L kann leicht auch zu yL ergänzt werden; das Jahr ist
natürlich nicht zu ermitteln.

‚2
F. 3. Verso.

pawpt

aTco (pacsi(pt ewc ezta;‘ 3
Also ein Ausgabenverzeichnis.

‘2 S

/ Ii
oa

/q dwyf re
Gewaltige Summen werden hier verzeichnet, 38!3 Drachmen,
2000 Dr., 600 Dr., 8 Talente, 18884 Dr. In Z. werden
wir einen Steueraasatz für die !i0 Aruren vermuten können.
Auch Z. 5 ist 6 und 6000 in einem glatten Verhältnisse.
Schon in Anbetracht der grossen Beträge dürfen wir auch
hier wieder ein offizielles Aktenstuck, wol für .buLtara oder
va)Juaza vermuten können. Der Beamte merkte auch an,
dass 18 dtayc«pat vom 9. bis zum 20. eines Monates vor—
fielen; vgl. über JLayQarp1 unseren Wien. Papyr. 26 in den
Wiener Studien Bd. III S. 5.

2) Der Dresdeuer Papyrus. U

Der Dresdener Papyrus wurde von dem französischen
Generaiconsul Drovetti während seines Aufenthaltes in Agypten
erworben und mi .i. 1832 der k. Bibliothek zum Geschenke ge
macht. Im Jahre 1839 erschien eine Beschreibung des Papyrus,
welche der bekannte Philologe Sillig für Finckelstein angefer
tigt hatte, der sie in der »Beschreibung der k. öllcntlicben
Bibliothek in Dresden« (‘1839 Walther‘sche Bucbhdlg.) pg. 7 11‘.
veröffentlichte. Sillig‘s Mitteilung wird noch handschriftlich in
der Bibliothek aufbewahrt. Der Papyrus ist besonders durch
Ebers in den weitesten Kreisen bekannt geworden, der seiner
im Vorworte zu seinem Romane »die Schwestern« Erwähnung
thut; aber auch andere Gelehrte haben ihn wiederholt citiert.
Er wurde mir in Dresden auf das Zuvorkommendste zur Dis
position gesteHt, wofür ich herrn Prof. Sehnorr von Carolsfeld
und den Bibliotheksbeamten bestens danke.

Nach dem Inhalte zu schliessen, stammt er aus dem Funde
im Sarapeurn bei Memphis, von deni jetzt die Museen von Paris,
London, Leyden, Ron ... . ja selbst Private Anteile besitzen.
Gegenwärtig ist der Papyrus unter Glas eingerahmt und bildet
teine Zierde der k. Sammlung im japan. Palais. Er ist 30Cm hoch,
49Cm breit. Die dem Lichte ausgesetzte Seite erscheint gebleicht.
Die Rückseite ist der Höhe (Länge) nach beschrieben, die Vor
derseite nach der Breite. Zur linken Seite ist eine Collierung
bemerkbar. Er mag der Länge nach viermal nach einander ge
faltet gefunden worden sein: daher fehlen auch an den Fal—
tungslinien kleine Stückchen Papyrus, daher treten auch die
Lücken in der Schrift auf.

Es ist bekannt, dass die aus unserem Funde herrührenden
Schriftstücke vielfach icLentische Texte tragen, und so sind wil.
in der Lage, drei und mehr Exemplare unter einander zu ver
gleichen. So ist auch der Text der Rückseite unseres Papyrus
ein bekannter; zwei Exemplare desselben liegen in Leydea,
ei.nes in Paris. Im Dresdener Papyrus sind zahlreiche Correc—
turen bemerkenswert auch bei diesem Texte, der so lautet:

cawrtwvt rWY 6Laoxwv zat vlroötoticqr‘2t iraa ivroÄeawu

rWY LV iCC€i()XI

F. 35.
H. l0.75c Br. 8.6d1.

Ir L cgiro s
xat roc jr

s8

‚2‘ “ r(uz‘

3x
aevo ii

//r
I/o

zar a
L
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Parisinus Dresdensis

Cu,,,4;E,uu zw. d,ad-1cauaiz.w. zur J,ado
ca. vIaJ.o.c,(iv. %W. x.i. UT‘i(ILUXIp,I

xaau itaaiua.ou uaicc- aaa IE(‘J?.I.W,OL, .ac,
Jwioc IWr iw caco%Ip dur zur iv cazoq ‚iv
‚)rjwp v COJ ‚acya?.u. IWI‘ Ir tu. ..iya).u.
CU01,HU CzuC OUCU Ca“alt,UU, ItOC z‘.vro
i.J.xarov aInJa.ea Ca. iiJiitczt0r XUL jur
tip, 7rc.a ZOI kic,2.awc WY ndwca ca.
ca. tip, ac,2,c,4cXIOI izaa tau aca,wc (ex
pac,cplwrp, zur ‚J,du(,uc ..ac) ca. tip, c.c,a,cic

IvcIuv uIn“ Zur ca t- xI%i»uaE.cUI. v rww
caiiw. aura,c ccxi iv,- ö.iuu IvtIVv UJEIiI tUV
auia, ca. CUvcic$ac aito- ca1xa.rwv aura,c ‚jur
iouia. o zuu .i4L ca. i,c .uuzor xu. cuvIraac

Co .fL ‚)a.ov ‚ja, c,x, aaojou,a, ja :uu .q ca.
cxacrou ‚i.avtou I).a.au .( ca. c.x,oc

04 0 KcU itXWC UI cx IEIOL VIIOU ..a.uu ui 1 ILI 0
IIV V)UIWV dtdot ca. o ‚jUL XLXLUC xe ci ai, acv
caaa.,z,c ca. zrj.c. caa- ouv IOUW, do. ca.
tpood.c.av %aowr oao- Cco,jac,c ca. ‚ c,c,c lira

piv 2zu,clo, (aC.).IaXa. 9xood,a .ooxpip‘
ZIp, (laC.Ä4CCUi dt ‘C IiI- JZooc zar k.c,Äa,a ca.
:1 izaac zu Oa.or oc.ari- riv acLa.ccav J. c
la #uocJco.cvoc dat. ‚tier ca ia,av ac,oZlp,c.

zui,e (,ex 0) ca. sy lau- ‚toacd,ou.yoc di z, Zu

zo.c cuviny,,a,c (,1 add.) i.v ca. Ir Eauzo.C CuI‘io—
a,u ca ca. Jz000iJw(..a. yi.a.c (ex ‚IczC) a,u ci
;oi i.xQac%woiJ(I.rcoc tau ja. ‚z0000wua, mjch
..c iQuc avu ‘cw,‘zauc 0j1wu,c,izacthicac Cotj

cx. J,Juua, mc cauc arw ZoIOOuC au
zou ixoccou traut .Äa,or aa‘wc.v a. J.duoa, ra
ccx, cix, ro...avza cia ca tau „xuccou dort I)a.ur
.d.a. j..riuai.Ci. auia.c ca. zu., va,,carca (corr.
yoaWa. u.i,,J., zu, ‚ii.- ex rau,) ‚iiL cu,J,a, %ai
ui).azi. (rj ex ..) ‚j,,oca,ZO ucizuj.c aaCa,c ..

.Jou,a, lau ca. lOuiaU WO, (lcvv,dit Zu, ja,..,
rau irouc miv cadijcorta ).ip,a.(ex i).x,taJouva.uo,
.aa.av Mcrp,I(v ca. c.- cci. crnu EOUZOU jtLJIJc
x,oc (oIru(riv t.,jdir cii,- zur xai,jcorza i.a.au
noiCov co, y,Va,iW ctv UI l(rip, ca. c.c.ac ui.
uvizuuc mi 6e,u, ac,uc roigrip uidcr art. Icorr.
J,aci,ca, ca. zur ‚.oau- ex cx) aicor ca. dc ca.
Jrouawr c(a. r)uv iv tu, „0,10 av* wv itOC 10
‚tau, ‚tavzwv avz,)a/.o- I..av oc,uc (fuit v) d,a
u[v)i1, cizacpod.c.av xi,cU,ca, 10v .iQOJouaWI‘
%amc aa)qlljr iui1)oiJ- ‚ja, tu, iv ZWL .iw (.
‘cia. ca. zn,c cxflo.c iu— torF. ex c?) ‚xavzwv arc,
tu,a, luxuxil (torF. ex a)).aqlavw iaa

cpQoJ.c.a %a‘).c Ua!epfrI
iuip.io.av (taFt. ‚) ca.
Z0C OL).OIC ‚uzu.a. mi

Leyd. D Leyd. E

cauair,up. r(u)r J.a Ja- cc.‘aa,w,, jur J,co Jo
wv Kto. c.‘iioJ,u.c.r1.%Lui zu.
iTa,a acaac,ua.au zur v riaQa Ilcoli4ci,ou 0Ka-.
caru%i. 011W) jr ru .ho,oc CW)it ftp, .CClZojq.
uL[yju1wc ca ‘an .‚.w, ‘ii ZW. fl tut au, aAu,
‚jur tOutu ‚‚J14a1,,v cct‘)axuau, ‚(‚c tu

Ca. 111v iTa)9u ‚id,ca.u, ca. Zu..,.
tau lac,.,wt ca. CEC ULav a..zc,Ju Ca. ftp, nu‘,a
(1Iac.).)c[.iu. z.%,t- rau (ac.i..wc ca. rqc
uac.cuaIl(r ruv J,Ju,awr aC.l..cct,c zor,uconc

an‘, tu, ca9Ij- t..ltp, tur J,Jtuu, ‚v
zuvrwp auru,c cia)z lrt- z).u)e.v u,I,. rupcaJ,1-
autor ca. curc(aac cur,wv aura,c cat dv,
airtjdou,a. Co zou(iIiJ ca. autor ca. curczaac
.bL aaa,av ca. x.c. cccx- aizutjau,a, 10 miv .q cix.
CCOu iciciup)u ‚aa,nu act .tiL ‚aa,ou ct,cau,,ou ca.
O ‚jciOC 1 0 UI, c,c,oc car ‚.‚auzov
our zopzur Ja. CØL 0 tU- ca,ou ci(C0,uuvov tot
.‘aiz,c ca. ‚ ‚c,c cizalpuo. ca. c,c.ac UI ci nci. ..av
dc.jajr ao,v ..ouijr ouv ixuzut Ja ca. a caaa

10V (ac.a.a ca 1I(V IflC ccx, Ij IICLC u1atpo-
lac,2,,cca, J. ijc i%IIc Jc.aw aiatr uo.npqv
#OUC tu e,ev OCIOiI1za ir90C 10v ‚lac,.Lc,a ca.
‚zuacJia.,voc Ja t. zu- zi,vlac.a,ccav dt iC i%iC

ca. iv Z.,ujO, Cu- J1‘)OC 10 lL0V Oc.at.p,a
vauyi,ar co,w cc ein. ii.aoad,ouci‘ac dc z, tu—
Ii00OoWiL(ci .tI a(ja)c— %a,r cci. .v Zouto.C CtJi‘I‘t
i(u)u,lcbjcyzac rau mc yi.tat a.4u ca In, Z,ou
cauc avu io.rlauC au aalu iJWUUL LtI(ti %uu.ChIitoc
c,r ci, J,dtjt.a, ca tau Cou itt c.,Ljc art.) ZÖnr.uc
I,XOCZOU IZÜL‘C 110,ov ca. au a, J.Juoa.
A.x. pOU,CaW ELL lt. tu tCo roulau e,c‘,Clou 0(tUC
‚J,a, %‚tjuuz.e.u au:,1 c.a.au c1Cau.i.u UI 0
yuial.ta. u,IuJ., (carr. ex ‚ca. c.x,or „ca vou,ca,za

zu. „Z,u,).t111, (torr. an tu

ex q.) fl,uc anodaura. pa.

ca. raurau tOiJ ItJLJC Tor
xa1,1caurc. ij000 (11-

lc.tjcjv ‚ca. g,c,o pattt1.
f,jv .‚Jir arz,aicov(t)a
ca. di y.wa.ia av.9‘ uv
‚zaac mi IIL0V OCLWC cJ,o
c( i.Ica. ca. zur ‚eoodau

?uv ca. zur jr zu, ‚ein.

‚Eavlwv avz,lau‘a„j,
iznarpo..J.c.a %a..c p..ti

i) euijui‘ta ca er tt,,c

[aU.t,r) .azu.o Iulu%..

ovnay ev tut peya?.wt caeairletwt eoc rovro evt3exarov -tcu
TUVI3LJVÄILWV a7c,eJcuzct COL T1P 2wQa TOV

ßact)ewc tcorr. ex )etac) zat rr1c act).tcr1c ‘uanc,teyy
TWV JtJvticay EYteUtY V7tQ TWY ZUZOVTwV

avias.c xaz evtaurov zae cvveraic airojouvat o ou zat
o‘u tO e).caov zaz ztxtoc

evtrov e).,cztou ue te a .Cit ztztoc pe a ltcQz uucv ‘tu?‘
T0UC.JV COL

o caarrtc x (sie) zat LLCLC errccrpoJta xaeetv fLoQrpliv ITQOC
ov ßczctÄeta zat v1?aciÄiccay ISt sc cyctc

rw tietov octoTqi-a eocJeoevoc Je rt TVXCIY zcu ev
ovroic ovve‘etatc (corr. ex ricac) atw cc 67cL

iroocutat j.uJe XttJQLCOevToCOeyvoc (sie) cov eIC rouc avw v3-
(0VC 0V 1.aßwctv at Ji6tuat

a TOV €r,.OCiOv CTOUC e).ctov .CtI ZLZL VOLLLCCCYVI Ort (ra o
cort. ex i‘otz) cv tJtat xeLarLeLc avratc

e).atov (at aus e, 0 spater hinzugefügt) -tat xtzt voit yapaz
LEVVLJEL TWt eirt,ue)Jn (corr. ex rei) arroJouvat trn
xat TOVTOV SC

TOVIOV £TOVC TOV -i.ah7-tovra e)atov terQqrr1v zat /.1/.LoC

$46TQ?ITIIV
piJev avra (a2 corr. zu e) -cecoyra cot Je cot ytvotro at‘) 10?‘

roc io 8ELcw ocu.jc (co corr. ex uv) Jiaxeicat
zac TO1? tcoJovauv zat Tcuv Ev TOlL LEQCUL t) -cavrwy avra (a

corr. zu z) Äap.Iavw
eiracpoJtcta xaetc uopq euI,ueQtat (t2 corr. zu v) zcu rote

a)J.otc wruxLat EZJTVXC(

Wie wir oben gesagt, liegt unser Text noch in drei andern
Exemplaren vor; die beiden Leydener Papyri hat Leernans
herausgegeben als Leyd. C und D. Der Parisinus XXX. (Pl.
trugt eine amtliche Vermerkun, die ich nach meinen Notizen
so lese:

TOC 7QCt$Lt(aTCVCLV

Icx(eipa,ae
s‘ovc av(eve7zeLv

Die Varianten der Texte gewähren uns einen interessanten Ein
blick in die sprachlichen Verhältnisse jener Zeit; wir wollen sie
in der folgenden Zusammenstellung übersehen.

4) Unter dem ersten i steht ein e oder c. ‚II
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In der Variante iraQ& HTo!1uiou jIade‘iy haben wir

einen Schreibfehler zu sehen ; oder aber liegt ein rariittiatischer
Fehler vor, der sich wiederholt im ägyptischen Dialecte findet,
indem nemlich für die obliquen Casus kein Sprachgefühl mehr
herrscht.

xa zcZ‘p ötöuuc fehlt im L. D. und P; diese beiden zeigen
auch sonst Verwandtschaft.

curedwxa Dr. L. D, a-redw L. E. arrJozc P. Gedankenloses
Abschreiben hat den Fehler a7cdw verschuldet; bei UCEOzu
sehen wir einen der häufigen Fehler gegen das Quantitätsgefuhl.

Eine merkwürdige Correetur findet sich im Dr. raa
rov p‘acL)€1ac corr. zu actwc. Wurde corrigiert sein 5‘act—

so liesse sich solches leicht erklären, man vergleiche im

folgenden ßact)ea für ßacta. Vielleicht hat doch nur caQa
rov ßaci).eta früher gestanden und wir haben es dann mit eineem
gewöhnlichen syntaktischen Verstosse des ägyptischen Dialeetes
zu thun. Man könnte denken, dass der Schreibende das fol
gende (»und die Königin«) im Sinne gehabt; aber »Königin«
heisst immer ßaciÄtcca. Zur Schreibung kct).ic;c ici Dr. und
P. vergl. G. Meyer § 287. vrevtv im Leyd. E. hat sein Ana—
logon an xcteeiv (e7ret — erri, etxocrou — tzocrou).

Abweichende Reduetionen sind im folgenden Satze. Nach
der Zusammenstellung ist es klar, dass die Form ei‘trov mi
Dr. durch einen Schreibfehler oder dergl. entstanden ist; etwa
aus z6crov h‘tavro oder biauo.

Als Abkürzung für ten ward zuerst a geschrieben,
dann i, endlich entschieden die Ligatur IV‘E gewählt.

Jot Leyd. D., Dresd. dLdoL Paris., do Leyd. E.] Die Form
didot im Paris. wird von G. Meyer Gr. Gr. § 86 herangezogen
als Beleg aus früher Zeit ftir die spätere Weiterbildung dt&i
(für diawpt). Jedenfalls ist Dresd. und Leyd. D. früher ge
schrieben als der Paris., da letzterer wegen der Erledigung, die
er am Schlusse trägt, als das eingereichte Stück zu betrachten
ist und die andern die Entwürfe sind; daraus ergibt sich, dass
Ji5o nicht in erster Linie beabsichtigt war, sondern doZ, und
vielleicht so wie öo im Leyd. E. durch äusserliche Einflüsse ent
standen ist.

eicic Dresd. Leyd. E., s cc Leyd. D., TILCL Paris.j Die
auffallendste Form ist die letzte; formell steht der Dativ da;

vielleicht haben wir aber hier die mit dem ägyptischen Artikel
(art. fern. tu) verbundene Form zu erkennen; vgl. HocEQairt =

p. ‘e6rt ägyptisierend für Za;reiq; (F. Blass. Phil. 4882
5. 750).

ßact)ta im Leyd. E. Dresd. [sonst ßactaa] ist durch die
Aussprache veranlasst worden, G. Meyer Gr. Gr. § 68.

cuQy6Latc ist im Dresd. aus — 7LEUC corrigiert; überall
ist der Ausgang — ac, im Paris. corrigiert zu atc durch einge—
schobenes t; zu der Verwirrung konnte die Aussprache des ‘
als j Anlass geben.

Die schwankende Schreibung s& Dresd., ujr Leyd. D.
ist vielleicht durch die harte Aussprache der dentalen (und gut—
turalen) Media im ägyptischen Dialecte veranlasst worden.

voii e1xocroi frou Jato zat x1‘.t]. hei sind die man—
nigfaltigsten Fehler zugestossen,rorourou im Leyd. E,ro u im Paris.
Dagegen enthält der Dresd. eine abweichende Construetion.

Zu i‘otiavva (Paris.; sonst Yoticavra) vgl. G. Meyer § 227
zum Gedanken vgl. Pap. Brit. V 20: vo!iieavva raic tutatc
i4ir rz a‘ra Jipat.

Für LwiL&t, iri ‚jrc ist in den Texten selbst schQn
corrigiert —mit, das wie 2 Sievers lautete.

Dass das Bewusstsein für die Casus erstorben, beweisen
Varianten wie: &zroJoim‘ai ou — und 7rwpQoJLcLav (a)
aQic, L0Qpm(Y), eviuav (at, a). Euruxlat (a) vgl. oben
mazcoY, 9act?eia und andere.

II.
Auf derselben Seite, wie der vorstehende Text beginnt ein

Brouillon für eine neue Eingabe.
caQaJrLwvI ‘twY Jicc5oywv ‘.am uzrotoizmnt 2raQcc

«ic uaxaöwpoc
TOV 0VTOC £3‘ Car0Xlj si‘ w rroc piupe

Lya).u cacurtew zat rwv rwy8t t6vpwv xct() aurtaY-3avroc
xa avroc dulvuat

.ov xaO qv retc oyoviziy CUQEICiV ara iroUw rQorrwv
avret).aj3avouevov am‘re»‘

Z. 3 .tov ist erhalten; vor diesem steht ein verwischter
Buchstabe; das Wahrscheinlichste ist hier ecov (vgl. Wiener
Stud. Vii Analekten 5); möglich ist auch 9eo. Auch avret ist
durch Correcturen vielleicht aus ayra gewonnen worden.
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u&v La&XWV ‘.ctt 1J,TOLOLZ1?rIt
MaXIJWV

zraa ETO).eUaLOU ‘rou ovoc ev zaroxs;z
EV TWL €‘CLWL cacurietcut F.VOC qöi‘( l5ei.ccrov
xuo wr

‘) ev wg tewt)

cov xa qv E7E1C EX 1CQOYVLY.IiC

‘o‘ v‘re auTwv eeÄeuco!ceyov •u.‘
xixoeuivwr w xa jo, uL. cvi rau z,c o?.u.ac cuzo zww
reocopet).oLtteYWY u,]ywv O).UQWY u,4

ou Je tOL (.exo1tLcfu]evoJv r,;v cuvrc4tv
vac cvitza;lii; a a%ovcL 10 icctzv 10 I.0LCU U

xara o ‚p,LCu xcu rov L wc avr4Jc ajtftt cE, Ui

Couti,
cvvzaae 7pEV7a12VL rwe Qoecrq/.ot rwv
?vv.yiy azzvlJu)oai IJJ00

N
LEQWY rqCCC TI?Y 7rQOCO(peL)40LLEVCCC LEXQL tOU VVV
(c.uvrc4:Lv ceiro6ouvae) zcu etc o ).01t0Y LL‘rCCZ.TWC

airodu3ovcu orwc uvwvwt ac ev rwe LEQ(L)L

).etrovertac e7rLre?.eLv LurUxet
ULVYL&E 7CQOVOI/O)YCn

‘roLc /QauLtaL•EVCL eireczet/Japevovc aveyez.

Wir haben es also auch hier mit einer der Bittschriften desbekannten Schwesterpaares und ihres Beschützers zu thun. Andem Scuiptum ist viel herurncorrigiert worden und es ist interessant, den Schreiber bei seineii Gedankengange zu begleiten.
Z. 2. Hzo?.eeaiou 11Icr,.oy, letzteres Wort ist eingescho

ben worden, wobei derselbe Fehler zustiess, den wir im ersten
Texte beobachteten.

Z. 3 roc ö4arov]. Im Pap rus wird das 20. Jahr er
wähnt, diesem entspricht das II. Jahr reclusionis (162 v. Chri;
wir haben es daher mit einem gewöhnlichen Schreibfehler zu
thun, wenn ‘ zuerst ausgelassen war.

Die folgende .. Zeile ist absichtlich verlöscht; es war in
ihr wahrscheinlich zu b‘ xarox abgeirrt worden. Nach eewe
steht eine Klammer, durch welche das Tilgen der eingeklam
merten Worte bezeichnet wird.

Z. 5 ez aQoyoYLzIc ceeQeciv; ev steht auf Verlöschtetn,
wahrscheinlich —ewc; im Teste auf der andern Seite steht ;ro—
yoi‘tv atQeectv vgl. (Papyr. Brit. XII, 26 coü zaO0 )v etc
2rQOyOvL)cI‘v a‘/Qecev r &eiov e?.cijeeav; Papyr. Brit. IV,
17 ca y [xets dc aro&c tx . oyovexic a[JecJe[wc] ec—
ßetcev.

Die wundorhichsten Correcturen sind mi folgenden vorge—
ommen worden; zuerst stand avrt?.it—tevov (Papyr. Brit. Xl
xar& ico).?.obc r6irovc cvrt).ruuvou); dann wurde e zu cc
corrigiert; nun wird erst wieder das Tempus gewechselt, für s
ein a eingeschoben; da aber trotzdem die Silben ßavo gefehlt
hätten, wurde tÄaavo übergesehrieben. Auf der andern Seite
steht ayretÄcqJcwoLeyou (vgl. unten aveveceev).

Z. 6. Der Schreibende hatte .-rwc r6 übersprungen, ver
besserte aber gleich seinen Fehler.

Z. 7 ecere?. ist die corrigierte Form; unter WCLY steht
etwas Durchstricheues, etwa eLfcocjtv, mitten hinein fällt die
Lücke. Gleich darauf steht klar da ec.euxoroc; die Spuren des
ausgefallenen Buchstaben deuten auf z; wir haben also hier
abermals eine fehlerhafte Schreibung vorliegen füre0ceuazroc.

Z. 8ff. Die zuerst beabsichtigte Fassung war: ;cwc r?w
evo1vqv ci3vracv x irÄ,oe‘c z‘ iiwyrac T(Y d v ‘u eQLj
xottop&wv r&c zcchxotcac CLJr&5EtC x jc).souc. Da nun
darauf wieder ein absoluter Genitiv folgte ri‘ dtdvtuTjv ei

Verso.

u: 1;

aLeeC(il xarava rroU[ouc QOrOUC uvrtet).“ 1IL
uszu(cJ

uevov avrwv l//‘we)2) ra ev rwe e.eeot voiustce
öio,cwc wfchv

• . .w zeit ec.euzoroc UUT.ULC OIrwC
lE1E1qii0lC

rsv E1.opEPIV ct4y)rct.tv XO1LLOJYrCCL
xu6anii oi

ev [rwt teewe VCLC za3i)
4EnaqiIouc ‚jouc

(xovcac ci{‘vjvaetc) ruv Je 6ituuwv zciO o

ii,

‘ii

‘u

x

-I

— —

— .w

iii iii

) Van dem, was vor der Correctur stand, ist noch zu Anfang e
und zu Ende ‚ran‘ zu erkennen.

) Es stand hier av
1) Die Worte zoueourpwp in; sind durchstrichen.
1.) Auch WCUVTWC ist durchstrichen.
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x/.oucL.ioJy, und überhaupt die Construction durch wieder—

.......boltes &. 7r. ouc und cvyrcetC .o ic,ai schlep1end ist,
verfiel der Schreibende auf die Vereinfacbung iaLcrra o tv
u

Bemerkenswert ist im Folgenden das Schwanken zwischen
avr&v und avrwy, wobei fraglich ist, oh a,nZw oder a‘rv
gemeint war. Zwischen 1 und 13 sehen wir gar eine ganze
Zeile ausgelassen. Das rechtsstehende aco i gehört aber nicht
in den Contet, sondern bezieht sich allein Anscheine nach auf
eine versuchte variierende Gestaltung des Textes.

Z. 43 ist die Abkürzung für Artabe, welche später so
gestaltet wurde: li (seit der \Vende des 11/1. Jahrh. v. Chr.) )Z. 44. Durch die mannigfachen Correkturen scheint etwa
bezweckt worden zu sein: ro I&L zctr& 1‘utcu xa
xoucw v zL xa‘rg 5ttcu xoitpLvwv; die Randanhiierkung
bei Z. 45 fl. stösst jetzt an die Einrahmung.

Z. 16 (t irosCn-,ct sollte, wie auch sonst
der Titel lautet, zu ‘;cicrcrfj corrigiert werden; dabei ist aber
wieder die Silbe cra in der Feder stecken geblieben.

Man möge, bitten die Schwestern. zurückgehen ry ;roc—
oovqi‘ xe‘ ro cvratv; um diese Worte fertig
zu bringen, brauchte es mannigfacher Correcturen; zuerst wurde
beabsichtigt r&c 7cQococpt).oyYac ).uv raiac; nach
dem nun rac zu r,v glücklich verwandelt war und zur Sicher
heit dieses ris‘ noch einmal geschrieben worden, verfiel der
Schreibende trotzdem bi 7vQoco(peL).Ovac in den nämlichen
Fehler, worauf ac wieder zu 17v verbessert werden musste.

Z. 41. Nach y,y und c‘nrooyat, ebenso vor ctvraiv
stehen Klammern; demnach sind alle diese Ausdrücke cassiert
worden. In der That steht oberhalb ev eine Correctur in der
gewis d6tivac geschrieben steht. In verwandten Bittschrif
ten wird mit diesem Worte noch 1vaaxQia verbunden und
wir können vielleicht auch annehmen, dass hier raLoLaJ_abgekilrzt steht; da aber Klammern auch bei ctvraLY und yv
angebracht sind, glaube ich die Schrift eher als urreQ7‘Q deuten

4) Ich will nicht unerwähnt lassen, dass dies Zeichen auch die
Arura bezeichnet, wie ja auch die ‘orte selbst, namentlich im Demotischen, sich wechselseitig vertreten und Flächen nach Artaben gemessenwerden.

zu sollen; darauf bezieht. sich wol auch das am Rande stehende
vTcaQ—eV—7E(yQaLVc.

Das Folgende ist dann ohne weitere Gefährdung glücklich
vollendet worden. Auffallend ist uns noch das oftmalige An
setzen der Vormerkung )jevYic 7rQovorJ3‘17vat. unten einmal,
oben dreimal und seitlich wiederum. Zweimal steht auch die
Anmerkung roic /eaLiarF.cL ;T1cz.qJadYOvC veeiv vgl.
Papyr. Brit. VI, 7 ßOvIOc nro7‘Qap?v roc 7QaIaracL

tceqiaiYOuC VE‘€iY, gesagt von einer solchen Bitt—
schrift. Darnach ist die Lesung des Papyr. Paris. XXX zu ver
bessern:

OC

e7ric<(e tpat6

vovc av(eveyz€t‘

Über die nicht; seltene Auslassung bezv. Assimilation des Nasals
an die nachfolgende Muta wie bei &vavaxaiv und oben cvrt—
?.aiavotvou vgl. G. Meyer Gr. Gr. § 275, 294.


